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Luther-Rede in Hamburg.
� h a m o u r g, ei. Oktober.

_ Reichsbankpräfident Dr. L u t h e r hielt im Ueberseeklub
Hamburg eine Rede über aktuelle Wirtschaftsprobleme -Er
Fing-in seiner Ansprache von dem Wirtschaftsprogramm deregierung aus und erklärte, was vor einem halben Jahr
und auch vor Laufanne ein schwerer Fehler gewesen wäre, sei
heut-e Gebot der Stunde. Es komme setzt nicht darauf an,
Neues zu erfinden, sondern alle Tatkraft darauf zu verwen-
den, daß nun auch schnellstens ausgeführt werde. wozu durch
Beschlüsse der Reichsregierung und Reichsbank die Grund-
lagen geschaffen seien.

Außer der Feftigkeit in der Durchführung des beschlofse-
neu Programms brauche das Wirtschaftsleben zu seiner Er-
holung Ruh-e und abermals Ruhe; dazu gehöre aber, daß
auch das Gefühl gewährter Rechtssicherheit wieder anwachse.
Ein diesem Zusammenhange ging-der Redner auf die Frage
ber Zinssenkung ein und betonte, daß der niedrig-e Zins,
der zur Festigung der deutschen Wirtschaft nötig sei, in die-
ser Richtung nur wirksam würde, wenn die Zinsfenkung
auf dem natürlichen Wege steigender Geldangebote im Geld-
und Kapitalmarkt komme. Zur Wiedererzeugung von Ver-
trauen müßten aber auch alle Kräfte darauf gerichtet wer-
den, die natürlichen Gesetze des Wirtschaftslebens wieder zu
freier Geltung zu bringen.

Reichs-dank ist unabhängig.
Dr. Luther wandte sich weiter gegen die Behauptung,

daß die Reichsbank unter ausländischem Einfluß stehe und
kein Instrument der Nationalwirtschaft sei. »Wie das ganze
deutsche Volk wissen sollte,«&#39; so erklärte er dazu, ,,gibt es
einen ausländischen Einfluß in der Reichsbank seit dem Früh-
jahr 1930 nicht mehr. Die für die Regierung bestehende
internationale Verpflichtung, die wesentlichsten Vorschriften
des Bankgesetzes nicht abzuändern, wird mit der Ratifikation
des Lausanner Abkommens fortfallen. Indem ich dies er-
wähne, unterlasse ich nicht, auszusprechen, daß nach meiner
Ueberzeugung, se schwerer und ernster die Zeiten, um so
notwendiger die Unabhängigkeit der Notenbank ist. Das ist
eine Frage des Grundsätzlichen, da niemand weiß, welche
Gefahren zu irgendeinem Zeitpunkt der Notenbank und
damit der Währung von einer kommenden Regierung oder
einem Reichstage drohen können«

Exportriickgang bedeutet Arbeitslosigkeit.
Der Gedanke einer allgemeinen und möglichst tückenlofen

Autarkie sei. fuhr Dr. Luther fort. heute so gut wie aufgege-ben. Als man sich des Begriffes ,.Autarkie« zu bedienen e·
sann. habe man an etwas anderes als an die für Deutsch·
land selbstverständliche Pflege des Binnenmartles gedacht.
Die Reichsbank habe sich der Pflege des landwirtschaftlichen
Kredites in besonders starkem Maße angenommen. Zu, den
äontingeutierungsfragen übergehend sagte Dr. Luther» daß
die Gesamtlage in der die jetzigen Erörterungen dieser
Materie entstanden seien» nicht etwa durch Deutschland, ion-
dern durch die haudelspoltttsctjen Maßnahmen des Anstandes
hervorgerufen worden sei. Die deutschen industriellen Anla-
gen seien größtenteils auf die· Produktion von Ausfahr-
artikeln eingerichtet. die der Bmnenmartt nicht oder keines�
falls in der gleichen Menge gebrauchen kenne. Eine Umstel-
lung der Industrie auf die Bedursntsse des Binnenmarktes
würde infolgedessen eine Krise hervorrufen. nach der Deulsch-
land ietzt kein Verlangen-haben sollte. Iitrdie praktisch über-
fehbare Zukunft müsse damit gerechnet werden. daß weiteres
Abfinkeu der Ausfuhrneue Grwerbslosigkett und neue Gut�
wertung deutschen Vottsaermögeus bedeute. Der Markt für
ausländische und für jgländische Erzeugnisse han e fo innig
Zusammen. daß »Man iffcht einen Teil zerstören änne. �Ohne.
en anderen mitzuzerftören

Der Redner ging dann auf die Frage Eines» ftOUUkch ge-
leiteten Außenhandelsmonopols ein. Der Export von Roh-
stosfländern könne wohl durch ein derartiges Institut be·-
wältigt werden, aber nicht der Export oielgcstaltiger Quali-
tätsware, der nur durch die vielmalchigs FEHUOWSII spklVUk-
geschäftlichen Lebens aufrechterhalten und» vermehrt werden
könne. Die Frage, ob es überhaupt moglich set, von der
Privatwirtschaft loszukommem beantwortete der Redner
bahingehenb, daß das hochstens sur eine Gesamtplanungthåoretisch vorstellbar sei, wie sie das rufstsche System unter-n me.

fxgydes heim Reichspräsidenten··»mitgeteilt,jd « _.ber Kriegsopser zdem Retchspraskdenten und �D9171 uleichfalls

Dr. Luther wandte sich dann gegen den Vorwurf, daß
Deutschland Hm der Nachkriegszeit zusoiel Auslandsmittel
sur den Aufwand an öffentlichen Gebäuden oder dergleichen
verwandt« habe. Obwohl an diesem Vorwurf so manches
richtig sei, wäre doch die Krife in keiner Weise geringer,
wenn die entsprechenden Beträge für wirtschastliche Anlagen
verwendet worden wären, denn es sei deutlich geworden.
Daß a·u·f·der ganzen Welt an Produktionsmitteln eine Ueber-
kapazitat vorhanden sei, und daß deshalb die Gefahr nicht
durch» eine-Stock! stärkere Vermehrung der Produktivkräfte
Deutschlands hätte gebannt werden können.

�Jan Stilthalteabkommen und Deviseuordttungen möchte
Deine-Mund. betonte Dr. Luther. so bald als möglich frei-
lomnten. _ Der Wunsch nach Konsolidierung der«""-lurzfristi-
gen ftredite sei von deutscher Seite stets ausgesprochen war�
den. Ein Wiederanfbau der Wellwirlfchaft sei schwerlich
denkbar. wenn sich nicht im Laufe der fdrtschreitendeu Ver�
fliissiguug der Geldmärkte Möglichkeiten eröffneten, um die
zu hohen Saiten, die auf die fchuldnerischen Volkswirtschaf-
teu drückten. zu ermäszigen Neben der Erleichterung des
freien Warenverkehrs liege hier die größte Aufgabe für die
Weltwirtschaftskonferenz

Jm weiteren Verlauf feiner Ausführungen ging der
Reichsbankpräfident auf die Anhäufungen von Gold und auf
die eingefrorenen Forderungen in wenigen aber bedeutungs-
vollen Gläubigerländern ein. Dieses ,,Kernproblem der Welt-
wirtschaft« könne nur durch befreiten Welthandel gelöst
werdet« der allein imstande sei, eine der inneretp »wirtschaft-
[taten Leistungsfähigkeit der Länder entsprechende Streuung
des Goldes über die Erde wie-der herbeizuführen.

Schließlich ging Dr. Luther noch des näheren aufPro-
bleme der Kreditwirtschaft ein. Er betonte unter anderem,
daß es keinen anderen objektiven Maßstab für die-Kredit-
zuteilung im großen gebe, als die privatgeschäftlictie Prüfung
der Rentabilität. Wohl aber sei es Aufgabe des Reiches und
der Reich-Eihaut, dafür zu sorgen. daß unter Beachtung aller
Sicherheitsausprüche der Einleger die B-ankenarbeit nicht in
übertriebener Liquiditätsängstlichkeit verharre, sondern in-
nerhalb des großen Aufbauprogramms der Dieichsregierung
positiv mitfchwinge

Krisenfeftigteit durch Neikhsrefornr.
Zum Schlusz seines Vortrages kam der Redner auf die «

Frage der Reichsreform kurz zu sprechen. Reichsreforttyso erklärte er. bedeute. daß die Selb tverwaltung des Volkes
einen Staatsaufbau vorfinde. der nicht nur die freie Gut·
faltungsmöglichteih sondern auch slaatspolsttifche Hemmungeu
flir ein Uebermaß der Parteibestrebungen vorfehe. Wenn
ein innerlich erstarktes Reich die Zwiefpältigkeit mit Preu-
ßen überwunden habe. dann werde gerade auf dieser Grund-
lage am besten das freie  Eigenleben der Länder sich» neu
entfalten. »So wirb�, schloß Dr. Luther, �bie durchgefuhrte
Reistxsreform Deutschland nicht nur krisenfesler ma etc-fon-bern- auch dazu mithelfen. daß åas deutsche Volk n seiner
·» Gesamtheit Brot und Freiheit h

Hindenburg kund Kriegsopfer
»Ein Empfang beim Reichspräiibenten. 

Berlin. 21. Oktober.
Vom Kyffhäuserbundder Kriegsbeschädigten und Krie-

gerhinterbliebenen wird uber einen Empfan seines Vor-
bie Vertreter

anwesenden Reichsqrbeitsmjnffter vortragen, wie« die Not-
verordnunger lich auf zahlrtziche Gruppen re« Krieg-beisa-
digten und Kriegerhtnterbliebenen als harten ausgewirkt
hätten, die kaum zu ertragen ««seien. Man sei sich in den
Kreisen der Kriegsopfer wohl bewußt, daß man bei der all-
gemeinen Not des deutschen Volkes auch setzt noch Entbeh-
rungenaus sich nehmen Masse.

Die Krieg-tapfer hätten jedoch das Gefühl. das; weite
�reiie bes deutschen Volkes und zum Teil auch die gesetz-
gehenden Faktoren allmählich vergäßem ausweichen »Grün-
den ditzkriegsbefchädiglen und Kriegerhtnterbttebenen not�
leidend geworden seien. Die tsiriegsopfer mehrten .-stch da-
gegen, a s Wohlsahrtsempfänger angesehen zu werden.

| im.

Preußens Berrvaltungsvereinfacbung
Berlin. 21. Oktöber.

Die Ehefbesprechungeti innerhalb der kommissarischen
preußischen Staatsregierung über die Beseitigung preußi-
{eher Minifterien zum Zwecke der Vereinfachung und Ver-
billigung der Staatsverwaltung sowie im Jnteresse einer
großeren Zentralisierung sind noch nicht zum Abschluß ge-
kommen. Während man aber anfangs annahm, daß gewisse
preußische Ministerien, vor allem das Landwirtschafts-, das
Wohlfahrts- und das handelsministerium erst mit Beginn
des nächsten "Etatsjahres, also ab 1. April» 1933, beseitigt
werden. 
wird neuerdings die Vermutung geäußert. daß die Re-

form bereits im November in Kraft gesetzt wird. «
Allerdings würde das nicht bedeuten, daß zu diesem Zeit-
punkt eine Reihe von Fachbeamten in den einzelnen Mini-
sterien uberflusfig werden, denn es dürfte ja nicht ein Auf-
gabemAbbau erfolgen sondern nur die Verwaltungs-Verein-achung Ueber den Ausgang dieser Aktion im einzelnen
kann bisher nichts gesag werden, insbesondere auch nichtüber bie Frage ob die eseitigung der Ministerien bereits
eine Zusammenlegung dieser preußischenspRessorts mit den
entsprechenden Reichsministerien zur Folge hat.

Die Col-arger Prinzenhochzett
Trauung in der Moritzkirche --

Eoburg. 21. Oktober.
Die Ieiern aus Anlaß der Vermählung des Prinzen

Gustav Adolf von Schweden mit Vrinzesiin Sibnlle von
Sachsen-Eoburg-Gotha«fanden mit der kirchlichen Trauung
ihren Höhepunkt. Fast die ganze Stadt war auf den Beinen.
utnYZeuge der Fürstenhochzeit zu sein. Zahlreicher Fahnen-
und Blumenschmuck gaben den Straßen. durch die sich&#39; der
Brautzug bewegte. ein festliches Gepräge. Die Mitgliederder Vaterlcindifcljen Vereine und Verbäude und Schu kinder
bildeten auf dem Wege zur Morilzkirche Spottet.

Kurz vor 11 Uhr trafen die ersten Wagen der hoch«
zeitsgäste vor dem Gotteshaus ein, wo die Teilnehmer von
Freiherr von Schock empfangen wurden. Ein buntes Bild:
die Damen nach Vorschrift in hellen Gtrafyenlleibern, bie
herren in Galauniform. Man bemerkte u. a Zar Ferdinand
von .Bitlgarien, Prinz harold von Dänemarh den schwe-
dischen Kronprinzem Prinzessin Jngrid von Schweden und
ihre Brüder, Kronprinz Rupprecht von Bauern, Prinz
Wilhelm von Preußen, Prinz Gustav von Eoburg-Gotha,
Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen und den schwedischen
Graf Bernadotte. · -

Die Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt als
sich der Zugunter Orgelklängen zum Altar bewegte. Als
das Brautpaar die Kirche betrat, erklang Orgelspiel. Das
Brautpaar nahm vor dem Altar Aufftellung, wo zu beiden
Seiten die übrigen Fürstlichkeiten bereits Platz genommenhatten. Nat? einem dreistimmigen Knabenchor und einemGemeindege ang sprach der Geistliche, Dekan Weiß, die Ein-
gangsworte. Sodann hielt Schloßpfarrer Schanze, der frü-
here Erzieher sder Prinzessiti Sybille, die Predigt. .

Kaum ist die Trauzeremonle beendet als Völler-Lch ii s se ertöuenund die Glocken das Ereignis weit in die
ande verkünden. ·.
« Um 1 Uhr mittags folgte eine Rundfahrt des Braut-zuges durch die Stadt. Mit einer Feftvorstellung im Landes-
theater fanden die Feiern ihren Ab chluß.

Becstandtgung uber die Bnrierelnfuhr
Berliu,--«21. Oktober.

Die in VIII« zwsschen Dänemarh Finnland und
Deutschland geführten Besprechungen über eine Neuregelung
der Butlereinfuhr nach Deutschland haben zu einer Verstän-
digung geführt. Deutschland wird künftig Butter bis zu einerGefamttnenge von 55 000 Tonnen im Kalenderjahr zur Gin-fuhr zulassen. « « «

Mit Finntand ist für Butter ein einheitlicher Zollsaszvon 75 RM. vereinbart worden, der den ineistbegünftigten
Ländern zusteht. Es ist in Aussicht genommen, diese Rege-
kung vom 15. November dieses Jahres an ist-kraft zueben. . -



Ein Rededuell im Wahlltampß
Berlin, 21. Oktober.

Die deutfchnationale Versammlung in der ,.Llieuen
Welt«, zu der der nationalsozialiftische Gauleiter Dr. Goett-
bels als Diskussiansredner geladen worden war. mußte schon
eine Stunde vor Beginn polizeilich geschlossen werden

Vor der Redneriribüne hatte ein rößeres Aiifgebot der
Kampfgemeinschaft deutschnationaier ugend und der SA.
Aufstellung genommen. Als Dr. Goebbels erschien. wurde
er von der SA. mit heilrufen begrüßt; die Deutschnationalen
verhielten sich ruhig.

Nach einleitenden Worten des Stadtrats Steiiihoff
sprach zunächst der deutschnationale

Abgeordnete Schmidtodannover
Redner führte aus. der Stoß im neuen Reich ehe nach wie
vor egen links gegen Weimar, ge sen Versai es und ge endie "olschewisierung unseres deuvchen Vaterlandes. Die
Frage sei nur wer sich an diesem Kampf beteilige. Als der
Abgeordnete auf die Dawess und Younganlseihe zu sprechen
kam. ertönten aus de: Versammlung swischenrufeckDer
Redner erwiderte mit erhobener Stimme. die Deutschnatios
nalen hätten stets gegen den Dawesplan gestanden, und seit
sener Zeit sei eine Strukiurwandlung innerhalb der DRVP.
gar Lin! gegangen, wie sie ietzt den Nationalsozialisten bevor-an e.

»Seht erregt wandte sich der Redner dann gegen natio-
naliozialiftische Presseaußerungem die Deutschnationaleii hät-ten am 9 November 1918 �in den Mauselöchern gesesfen«.

�haben Sie denn". so erklärte der Redner mit erhobener
Stimme, »rein Gefühl dafür, wie Sie Männer beleidigen.
die 1918 an Der Front standen? Wissen Sie nichts von deni
Niederwerfeii des roten Terrors an der Ruhr und von den
Kämpfen in Oberschlesien?«

Jn seinen weiteren Ausführungen verteidigte Abgeord-
netei Schmidt die Politik ßugenbergs.

Dr. Goebbels
der Berliner Gauleiter der NSDAP., der dann, na den!
Die Kapelle zuvor das Flaggeiilied gespielt hatte, das ort
erhielt. führte aus. die vom Vorredner erwähnte Parole.
es gelte ein unwklrdiges System zu liquidieren, sei von den
Nationalsozilisten ausgegeben worden, als die Deutfchiiatio-
nalen noch in der Regierung gesessen hätten. Wenii
behauptet werde, die Nationalsozialiften hätten auch den
Reichspräsidenten absetzen wollen, dann müsse er das aufs
schärfste zurückweisen Kommunisten-Anträge, die eine gute
Wirkiing haben können, werde die NSDAP. ruhig unter-
stützen. Zu den Wahlen vom 6. November äußerte
Dr. Goebbels, der Volschewismus würde mindestens um
1,5 bis 2 Millionen steigen. Nur wenn eine wirkliche Volks-
bewegung ans Ruder käme, könne dem Bolschewismus Ein«
halt geboten werden. « . ·

Nach einer sehr scharfen Polemik gegen Papen schlaß
Dr. Goebbels seine Ausführungen mit dem Satze: »Wir
glauben an unsere Sache und sind so unduldsam wie alle
wahrhaft Gläubigen. Wir stellen das Wohl des Volkes über
das Wohl der Partei« Dr. Goebbels bedauerte dann noch
deusBruderkamps und erklärte dazu, die Führung rköiine
aber nur eine Partei haben, und das sei die NSDAP·

Während der Rede des Abgeordneten Steuer kam es
iiirmifchen Zwischenrufen der Jlationalsozialisten Die

Nat onalsozialislen sangen das Horst-Wessel-L:ied, die Stahl-
helmkapetle spielte das Deutschlandlied

bitter antwortet Posten
Jm ,,Völkischen Beobachter" beantwortet der Führer

der NSDAP »die Münchener Rede _Des Reichskanzlers in
sehr umfangreicher Form· Er initiierte zunächst das Ar-
beitsbefchaffiings- und Sozialprogramm der Regierung und
polemisiert dann auch scharfstens gegen die «Staatsauf-
miung" des Kanzlers

Sehfausfiihrlich behandelt bitter Die Vorgänge
am 13. August. Schärfste Angriffs richtet bitter �gegen
Papen wegen der auswärtiZen»Politik, namentlich wegender letzten Aktionen in der bruitungsfrage. Wer in der
außenpolitischeii Tätigkeit nur ein Mittel zur Abwendung
der nationalen Oposition sehe, wer mit Phra en· und Redens-
arten um sich fehlenden, feige die deutsche Politik einer Be-
urteilung aus, die Deutschland schon vor denn-Kriege mehr
geschadet als genützt habe.

Kleine politische Meldiingeii
Die schwebende Schuld des Deutschen Reiches. �mach Mittei-iung de? Reichssfinanzministeriums be ifferte slch die schwebendeSchuld des Deut chen Reiches am 30. eptemb d. J. auf 1757,1Millionen RM gegenüber 1908,8 Millionen R am 31. August.
Bilderdienst zwischen Vatikan-Stadt uiid Berlin. Zwischen der

Vatikanischen Stadt und Berlin beginnt heute der radivtelegraphische
Bilderdiensi. «

Wiedereröffnung der Wiener Hochf ulen. Rach neuerlicherzliücksprache mit den Vertretern der Deut chen Studentenschaft hat
der Rektor der Wiener Hochschule verfügt, daß die Universität
wieder allgemein geöffnet wird. ·

.·- Diskonl erabsetzung der Bank Polski um 1,5 v. f!. Die Bank
Palski hat i ren Diskontfcisk der seit dein 3. Oktober 7,5 oh. be-trug, auf 6 v. h. ermäßigt.

Glückwiinsche an den Luftschiffbaii Zeppeiin
Berlin, 21. Oktober. Reichsverkehrsminifter Frei-herr von EltyRübenach sandte aus Anlaß der urücklegung

des 500 000.»Kilometers durch das Luft iff « »raf Zeppes
linlf ein Gluckwunschtelegramm �an den uftschiffbau Zep-pe in. _

»Klassen«-Rundschau
Die« " » « ----3-----» «· ·»»IU Pqksz

Die deutsche Delegation hat den französischen Delegierten die
Ansichten und Wünsche der Reichsregierung über Die geplanten
Einfuhrkontingente für ausländissche Früchte und ausländische-
Gemüse unterbreitet. 1931 habe Deutschland aus Frankreich für
8882 000 RM Früchte und für 9332 000 RM frisches Gemüse
bezogen. Die Darlegungen der deutschen Vertreter seien in einem
Memorandiim zusammengefaßt worden, das die französischen Sach-

soerständigen aufmerksam entgegengenommen hätten.

Gemeindenot
Berlin, 21. Oktober.

Bedeutsame Verhandlungen finden gegenwärtig .-�zwi-�
schen den» maßgebenden kommunalen Spitzenverbänden undden zuslandigeii Stellen der Keichsreæerung insbesondereim Reichsarbeitsminifteriuw statt ü r die Frage eines
umfangreichen kommunalen Arbeitsbeschaffungsprogramms.

Den Verhandlungen dürften vor allem auch Teile des
Fberekeschen Arbeitsbe chassungsvorschlageg zugrunde liegen,Dagegen» soll der Teil dieses Planes des Vorsitzendeii des
Landkreis-Verbandes, der sich auf die Finanzierung seiner
Vorschlage erstreckt, keine· Rolle spielen. Der Gereksesche
Plan empfahl die Finanzierung derArbeitssbeschaffung im
Wege der sogen. inslosen Kreditschäpsfung durch von den
Sparkassen usw. ereitzustellende Vorschüsfe auf künftige
Steuereinnahmen usw. Diese Jdee scheint nicht nur bei der
Reichsbank gewiss-e Bedenken· aus elost zu haben sondern
auch bei den Kommunem die sich be anders fiir die Liquidität
der Sparkassen interessieren. .

Wiaschwieri inzwischen» die materielle Lage der Kam·
munen sich gesta let hat, ergibt sich nicht nur aus der Tat�
suche, daß die Gemeinden die Staatssteuern einbehalten,
um überhaupt Geld zu haben sondern auch Daraus, var,
eine ganze Anzahl von Landkreisen sich außerstande erklären.
den Gemeinden die 70 Prozent der Fiicsorgekosten zu über·
weisen, die auf ihren Anteil entfallen. « z«

Die kommunalen Spitzenorganisatioiiein die hier vor
allem in Frage kommen, vertreten daher seit längerer Zeit
die Forderung, daß die kreisangehörigen Gemeinden direkt
beteiligt werden an den Reichs- iind Landesüberweisiingen
für die Wohlfahrtserwerbslosem und daß nicht erst der Kreis
dazwischengeschaltet werde, von dem sie ihren Anteil dann
nicht herausbekommen könnten.� Gegenüber der vom Reich
neu beschlossenen Minderung der Kürzungen bei den Er-
werbslosen hört man in komniunalen Kreisen, daß die Kom-
munen angesichts ihrer schwierigen Finanzla e nicht imstande
sein würden, ohne entsprechende besondere eichshilfe etwa
auch den Wohlfahrtserwerbslosen eine Winterbeihilfe analog
der vom Reich verfügten zii gewähren.

Die Gemeinden hätten dadurch Mehrkosten von monat-
lich 19 Millionen oder für die Zeit vom 1. November bis
31. TilärzJii Der die Reichswinterhilfe läuft, eineikiöesainli
encejläricileifiiixiand von 95 Millionen, fiir den Deckung nicht er-i i e.
Nationalsoziatisten und Sozialdemokraten Arm

«. in Arm nach dem 6. November?
Aiikiindigungen des nationalsozialistischen Abgeordneten Sieht.

Daß Die Nationalsozialisten iii t mehr daran· glauben, die
absclute Mehrheit des Volkes bei» ahlen hinter sieh zu bringen,ist bekannt. Aus dieser Erkenntnis heraus· haben sie ich 1a·auchin « nh-u-Dlungvu mit·dem Z e ntr u m eingelassen» Viele ihrer
Anhänger haben das nicht verstanden und der Partei den Rucken
gekehrt. Wie viele das wird sich erst nach deni 6. November
deutlich zei en. lber den nationalsozialistischen mnen nagt rii zere Ueberrasihun en bevotztisteh·e.
des: nationalsozialistische Abgeordnete  Sinn �r, ficherlicl! nichteiner der Geringsteri im Bronnen Hause, kund: t im Volkischen
Be achte , s sen Herausgeber bekanntli Adol Hitlersöchstpersönlich zeichnet, sogar ein Z u i a m m e n g eh e n m i i:
Je: Sozialdemokratie an, um na »dem  Novembergewisse! politische Ziele zu erreichen. tohr fuhrt daselbstol en es aus: »« g »Der Konstruktionsfehler bei der Weimar-er Verfassung,
der es bisher ermd lichte, Gesetze von wettttagesldstek BERLI-tung mit Hilfe» des  48, also ohne Zrstimmungdes Volkes, zu
erlassen, ist keineswegs irreparabel. Eine· qualifizierte Nicht-heit des Neichsta s kann die Verfassung andern oder erganaen,
1m?"�1irt! die bsetzung des Nei spräfidenteii
des ießeii. Bezeichnenderweife waren es sozialdemokratische
Führer, die den Nationalsozialiften das ,,Verbre en�_;. an=di teten, einen derarrrigen Vorstoß im letzten Rei stag be-
ab ichtigt anhaben. Wir, die wir von der Formaldemotratieweiß Gott nie viel gehalten haben» inden es Durch aus in
De r Ordnu ng, wenn der· Rei stag jedes verfassungs-
mäßige Mittel anweiidet, um fich gegen dauernde Nichtachtungkeine Existenz zur W r·zu s en  . Gewiß ist unser Deut:chex So ialismus gar nicht vergleichbar mit Dein internatio-nalen ahngebilde, das Marx geschaffen hat, und das, wie
die Erfahrung lehrte, nur zur Befestigung der Herrschaft» desFinanzkapita s dient. Aber ebeno sicher ist der Versuch
rii t aussichtslos, zur Verwitklichungun erer sozialistischer: Ziele mit einer dazu
vorha-.-denen qualifizierten ·M»ehrheitSchritte zu tun, Die Den ewig Gestrigen ein sur allemaldie Lust verleihen wurden, mit den Interessen des Volkes
Schindluder zu treiben." » _ __f lEtiezias deutliche: ausgedruckt besagen diese« Ausfuhrungciio en es:
gWir Natioiialsozialisten find nach dem 9. November gernbereit-Jung sogar mit der bis zu dieser Stunde von uns bis

aufs Meslsetri bekämpflten Soziaalxiiemokratie zu verbunden, uiiio iee u erte n.unsslrles pfolchiechebnie Eichnetz Abgeordnete: Stöhr mit alle: nur
wiinschenswerten Zdeutlichkeit · » ·1. Bildung eine: �qualiiigierten Mehrheit zur Vetwsslltickilingsozialitischer 3iele.�   ex! SWhT geht IPAUT s? .Wet: im�derart ge Mehrheit »als nicht aussichtslos »Hu bezeichnen!Neichspräsidenten He« SW V itisdet es, gkMz

,in tdnung«, daß de; neugewählte ReichHTUS TIISSVOJU Ilckss
Schritte» unternimmt, und er» verivotfgt DIE llkxzlkllgsmztäsikåjschen Fuhren weil sie diesbezugliche sruhete Pttcine etnalsozialisten als ,,Verbrechen bezelchixet DE! M;
Zeit: Stöhr proklamiert damit Ziele, sie, wen« ils6. ovember verwirklicht werdemwuk EIT- SM gabheri en Kampf des Nationalso ialismus ins Gesicht s lage«ü gen Die riationalsozialistisclsen Todesopfer, die m ampfwitrdeiii Marxsmus gefallen sind, und auf die ich der National-

szsdzialismus mit berechtigtem Stolz so gerne ernst, habet-ishr
Un es Leben nicht deshalb begeistert für die Sache hingegeben,
d nfi err Stöhr Bündni se mit der Sozialdemokratie prokla-niliertkspklm bedenklichsten aber ist die Tatsschep daß De! NUUOUUEJ
foaialiit Stöhr derartige Ansichten im »Volkischen Vsvbachtss
proklamiersen kann.

Herriot ins. Kreuzverhör
Jndiskretes aus dein äammerausschuß 

Paris, 21. Oktober.
Im Auswärtigen Ausschuß der Pariser Kammer stand

Die deutsche Forderung noch csieidibetedifieuna it! der ZEISS!
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Der Wehrfreiheit zur Debatte. Herrin, zunächst äiißcjt var«
sichtig �nach Den üblen Erfahrungen mit den Jiidislrw onen
bei seinen letzten Ausschufzerklärungem die ihn zu Dementis
zwangen, versuchte, die Debatte tion dem eigentlichen Thema
abztibieaem -"

Er gab lediglich referierend eine historische Darstellungüber die diplomatischen Aktioneii der letzten Zeit. « Aber mit
dieser Wiederholung und Zusammenstellung von Zeitungss
artikeln»»die das Referat des Regierungschess Daritellten.
gelang Das Abbiegungsmanöver herriots nicht. Die Abge-
ordneten ftellten ihn, und gerade die Fragen, die herriot
sorgsam umging, wurden von den einzelnen Mitgliedern des
Ausschusses sehr exakt aufgeworfen. Immerhin verstand es
ßerriot, diesen peinlichen Fragen durch aalglatte Antworten
in ihrem Kern auszuweichen

Für Deutschland von besonderem Interesse dürften die
Erklärungen sein, die der franzäsische Ministerpräsident
zur Its-ge abgab, ob die deutsche Verordnung« über die
Eriüchtitziung der Jugend nicht etwa einen Verstosz gegen
die Eniwafsniingsbestimmurigen des Verfailler Vertra-

ges darslelle.
Vorsichtig und dialektisch suchte herriot dieser Frage zu ent-
rinnen, indem er erklärte, daß die Juristen des Auswärtigen
Amts diese Frage noch prüften. Unter Umständen-»so warf
er hin, würde sich der Völkerbund damit zu beschäftigen
haben. Aber dieser Bissen genügte nicht, herriot mußte
mehr geben. Er mußte auf die Frage Antwort geben, was
Frankreich wohl täte, wenn Deutschland einseitig, ohne· Ver-
einbarung sich über die Abrüstungsbestimmungen einfach
hinwegsetzte »Dann Schiedsgericht im hängt« war die
Antwort. Und dann folgte eine Philosophie über die beiden
Möglichkeiten Gewalt oder Recht· wobei herriot fiir Frank-
reich das Mittel der Gewalt mit großer Geste von sich wies.

Der neue französische Abrüslungsplan soll auf die bis·
herige These: erst Sicherheit. dann Abriistung, verzich-
ten und Sicherheit und Abriistung gewissermaßen pa-
rallel schalten. »den verschiedenen Sicherheitszuständeii

entsprächen verschiedene Abriistungsplänsc
Das ist ein billiges Wortspiel, dem die bisherigen Veröffent-
lichungen über die Absichten, die Frankreich bei diesem neuen
Vorschlägen leiten, noch keinen Jnhalt gegeben haben. »Aber
im einzelnen schwieg herriot beharrlich, wenigstens sa en
die indiskreten Veröffentlichungen über die vertrauliche us-
schußdebatte über diese Einzelheiten nicht eine Silbe.

Man hört nur noch, daß herriot sich gegen den Vorwurf
verteidigte, warum eigentlich Frankreich in Lausanne auf
die große Geste verzichtet habeytdie England machte und nicht
auf jede Abschlußzahlung der Reparationen veratihtete. Sehr
lapidar war Herriots Antwort:

.,Dies geschah auf ausdrücklichen Wunsch der vereinigtenStaaten von Amerika«
Amerika hinter den etwas bizarren Kulissen der Lausanner
Konferenz � das war allerdln s ein guter Abgangwdeii
herriot mit dieser  Enthüllung sich zu sichern suchte. Die
Fragemvorher waren peinlich genug und ließen fiir so
fchlagende Antworten keinen Raum.

Deutsche Tagessclsaii
Warnung der Handelskammer Berlin.

»Die Jndustries und handelskanimer zu Berlin hat an den
Reichskanzler» ein Telegramm gesandt, in dem sie erneut die Reichs«
regierung dringend ersucht, den Plan einer Kontingentierung der
Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse möglichst bald aufzugeben,
da· jeder «Tag der Verzogerung dem »Außeiihandel neue Verlustebringe, die unter den heutigen Verhaltnissen kaum auszugleicheneien.

Wassersportschulen für Jugendex üchtigung
Das Reichskuratorium für Jugendertüchtig ng wird ieine Aus.

gaben auch auf den Wassersport ausdehnen. Neben den Gelände-
sportschuleii werden daher auch Jlzasfersportschulen in Betrieb ge-
nommen werden. Außer Leibess und Ordnungsübungen und Klein-
kaliberschießen werden in diesen Wassersportschulen seemännische
Kenntnisserermittelt werden, zum Beispiel seemännische Ausdrücke
und Begriffe, Rudern uiid Steuern von Vooten, seemännische
Signale, der Gebrauch von Seekarten und des Kompasses iind dieFahrwasserbezeichniingen «

Stärkefabriken und äarioffelpreisk
»Die»führenden gewerblichen Stärkefabriken haben sich bereit

erklart,»uber den 20. Oktober hinaus zunächst bis zum 31. Oktober
1932 fur Kartoffeln, die zur herstellung von Kartoffelstärkemehl
sur Backzwecke eingekauft werden, 9 Ruf. ie Stärkeprozent frei
Fabrik einschließlich Prooision bei neuen Käufen zu zahlen, sofern
ihnen dic,·.K�artoffelii zur Lieferung November, Dezember» Januar
Enge-boten werden, und soweit die Fabrik-en noch aufnahmefähig

Skandal bei Der Reiche-bahn
Bahiibeamte die Braunschtveiger Atientciterk

Brai«inschweig, 21. Oktober.
Wegen dringenden Verdachts der Beteiligung an» den

vor einigen Jahren in unD um Brauiischweig verubten
Anfchlägen auf die Signaleinrichtungen und Zuge der Reichs�
bahn sowie wegen dringenden Verdachts von damit »zusam-
menhängenden Amtsunterschlagungen und Urkundenfalschuw
gen sind der Berliner Reichsbahninfpektor Nord und der
Braunschweigische Reichsbahnsekrelär Ileth verhaftet worden.
Bei ihren ersten Vernehmungeii aben die Beamten Teil·
geständnisse abgelegt, aber nur im all der Unterschlagungem
Sie sind überführt, etwa 10000 um durch Zalfchung von
Lohnlisten veruntreut zu haben. Eine Beteiligung an den
Eiseäibahnanschlagen konnte ihnen noch nicht nachgewiesenwer en.

Es handelt sich um etwa 60 Attentate, die in den Jahren
1928 bis 1931 auf Der Strecke BraunschweigszMagdeburg
verübt wurden? Die Reichsbahn zog damals eiit befOUdSFES
Bahnsctiutikommando bei Braunschweia zusammen. Diele



Beilage zu Nr. 250 des ,,Namslauer Stadtblattes«

Sprich deutsch!  g
Man ist augenbl-ickli mit Recht dabei, dem Undeutschen

den Garaus zu machen. an kommt wieder mehr und mehr
dahinter, daß es ein Maus« an Nationalsiolslisd wenn �man
allzu viele Sitten und rauche aus dem uslande ube·r-
nimmt, weil man sie für moderner und besser halt als die
eigenen. Wir diikfen mit Freude feststellen, daß her gegen«
wärtige Kampf gegen die fremdlanzdischen Einflussa »die
ersten Erfolge gezeitigt hat. aber wir wollen dabei nicht
vergessen, daß es gilt, noch ein anderes Erzubel aus der
Weit an fchaffen, das fich bei uns» m veutidilawb seit Kriegs-
ihluß wieder gar zu sehr eingeburgerthati den Fremdwor·t-
·mmell Es gibt Leute, die halten es; fur vornehm, wen-n sie
örter und Redewendungen, die sich sehr gut deut c·h aus-drücken lassen, aus franzvsisch oder enlglklch IMM- IS Mk·digen dem Fremdwortfimmel und ge oren meistenteils zu

jener Gattung von Menschen, denen es abgeht, so zu spre-
chen, witjhnen der Schnabel gewachsen ist· Wenn sie ein
anständige-z oder offenes Spiel meinen, dann reden sie von
einem ,,fair play«, wenn sie einen guten Witz meinen, dannsagen fie ,.bon-mot«.« Andere sind nicht megr krank, son-dern ,,malade«, weil sich das offenbar besser an ·ört, und wenn
sie dann gottlob wieder genesen, dann sind sie, damit auch
das Latein nicht zu kurz kommt, eben Rekonoaleszenten
Warum spricht man stets von Annoncen und nicht von An-
zeigen? Gewifse Leute schlagen auch nichts vor, sondern sie
proponieren Das ist nun eine »kleine Auslese, die lich noch
beliebig vermehren ließe. Manchmal aber hort man, daß
" erade die Fremdwortschwätzer arg daneben hauen, daß sie
Las richtige meinen und das falsche sagen. Neulich wollte
irgendwo; einer auch etwas vorschlagen, der aber·propo-
nierte nicht, sondern er proportionierte. Schon aber ist diese
Sucht nach Fremdworten auf keinen Fall. Wir sind Deutsche,
darum: Sprich deutsch!

Oefen frei!
Die Zeit des Heizens hat nun begonnen. Es ist na-

mentlich am Abend ungemütlich Hin den Ziinmern ohne
einen wärmeniden 9ten. Diese ersten Taae des heizens

lau: I an � Sonntag, sen 23. Oktober IRS.

kskiifgen aber oft viökVkvdriißi wessdie Häufchen Zu sorg-
los odelszu vergeßlich sind. Die Oefen sind nicht abgeräumt,
die Ofenröhren sind vollgepropft mit allem möglichen-Aulis-
r-at. Leicht brennbare Gegenstände, Stoffrefte holzigegeiis
stände beginnen plötzlich zu riechen und zu rauchen, unb
dann ist meistenteils von diesen Kleinodien nicht mehr viel
zu retten: Besonders gefährlich werden die ausdem Ofen oder
in der Nähe des Ofens stehengebliebenen Flaschen und Glä-
ser mit Obstweiin Fruchtsait und einaekochten Marmelaiden
deren Inhalt bei erhöhter Temperatur einen verstärkten
Garungsprozeß durchmacht und· die dann· nur allzuleichtplagen und ihren Inhalt uber die weißgetunchte Decke oder
die helle» Tapete ·ergießen. Auch die Angewohnheit vieler
Menschen, ·allerlei· Kram hinter den Ofen zu stecken, kann
sich fegt bitter· rächen, wenn nicht tüchtig gesäubert wird.
Zahlreiche Brande entstehen zu Beginn der heizungsperiode
allein burfh diese Unachtfamkeit Bei der Forderung
«Oefen frei aber ist noch etwas anderes zu bedenken. Wenn
,man selbst auch noch nicht heizt niufz man die vielleicht im
Ofenloch» als einem im Sommer kühlen Orte aufbewahrteii
Gegenstande herausnehmen, will man sie nicht dem Brande
durch Funkenflug im»Schornstein oder durch allzugroße Er·
wgrmung oder Verraucherung der Verderbnis Preisgeben.
Zur· den Fall, daß bei der Beheizung der Ofen nicht den
richtigen Abzug hat, feige man sich schnell mit dem Töpfer
in Verbindung, der für eine Behebung der Störung sor-
gen wird...-Zweckmäßiger ist es aber, wenn eine Kontrolle
der Oefen bereits in der heißen Jahreszeit erfolgt» Zu-
nachst a-ber heißt die Parole in jedem Falle: ,,Qfen frei!�

� Riickerstaitung kleiner Fcihrpreisbelräge Bei der
rstiattung von Beträgen für nicht abgefaihrenrsfahrkarten

» t es als eineksgewisfe Härte empfunden worden, daß Be-
träge unter 50 Pfg. nicht zurückvergiitet werden. Nament-
 ich berührte dies eig-enartig, wenn die nicht abgefahrene
Strecke etwa 40 Pfg. kostete. Nun sollen in Zukunft auch
geringere Beträge als 50 58%, alg bis 20 Pfg. im all-
emeinen, erstattet werden. en eichsbahmVerkehrsäms
ern ist aufge en warben, von jetzt an hierna u verfa-h-
ren und» gege enenfalls au weniger als 20 P zurückzsusiFehlens» sofern der Fahrgast einen Rechtsanspruch darausat und auf Auszahlung besteht.

i Kiiiistliclfes Erdbeben ·
Wenn man in diesen Tagen wieder voii den Erdstößeii

vernommen hat, die den Balkan erzitterii ließen, Städte und
Dörfer verwalteten unb Hunderte von Personen töteten, so
wird die Erinnerung an frühere grauenvolle Natiirkatak
stropheii erneuiiledendi . Dann erkennt man«immer iind
immer wiedet,.«daß die er erdinneren Naturgewalt gegen·
über der Mensct nmächtig ist. Das einzige, was geschehen
kann, ist daß de issenschaft sich weiterhin um die Erfor-
schung der Erd-beben bemüht, indem sie deren Ursprungs-
herde unb Ursachen auf Grund der Beobachtungen feststellt,
wie die präzisen Meßinstrumente, die Seismographen, aus
jene Erdstöße im einzelnen reagieren.

Solche Fvrsihiingsarbeit wurde setzt durch ein Experi-
snent größten Stils bereichert. Man ging daran, ein kiinst-
Iiches Erdbeben durch Menschenhand zu erzeugen. Ein ben
Kalksteinbrücheie von Manistsique in Michigan wurde auf
Veranlassung der ,-Science Service« ein Beben in Szene ge-
setzt. Man sprengte rund ein und eine Viertel Million Ku-
iikmeter Kaikstein auf einmal. Dazu war es notwendig,
knit riesigen Bohrmaschinen rund fünstausen-d große Bo-hr-
facher in das Innere des Berges zu treiben. Mehr als
zweihunderttaiisend Kilogramm Dynamit und andere hoch
gxplvsivrspSpreiigstoffe wurden auf jene Vohrlöcher verteilt
ind auf �einen Schlag zur Explosion gebracht. Der Zeitpunkt,
hierzu war vorher genau festgelegt worden, unb die Zeit
wurde mittels Fuiikfpriichs von Washington ausgegeben.

Durch diese Art der künstlichen Erdbebenerzeiigung war
es nun nicht mehr schwer, die Stoß-weile aeitli�rgenau auf-«.
zufangen unb selbst auf den Seismographen weit entfernten
ErdbebenwarteiPgenau zu erkennen. Wissenschaftlich aber«
zeigte dieses Experiment noch einen anderen, bedeutsamen
Erfolg: Mangewann auf diese Art und Weise genaue An 
haltspunkte für die Leitfähigkeit der Ersdkruste in den ein·
�seinen Bezirken. Daß die Leitfähigkeit der Erdkruste tat-«
sachlich vorhanden ist, war schon seit Erfindung des Seis-
mographen bekannt, nichtsdesto-weniger altkspes aber, dar-
üsber hinaus ,1f·eftzustellen, daß diese Lei ähigkeit der Erd-
krus je nach der Beschaffenheit des Landes und des Erd-
massivs durchaus verschieden ist.

H« T

ROMAN VON ERICH KUNTER /

LICHT DER EWIGKEIT
Vertrieb: Romanverlag K. a; H. Greifen G.m. b. H» Rastatt
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Wer würde ihm die iuerkwürdige Gefchichte glauben,

die dazu führte, daß er auf eine fel!r vhaiitastifche ·Art in
ein fremdes Haus! geriet, wo just um diese Stunde jemand
ermordet worden war?

Jh n würde man für den Mörder halten und oben«
drein für einen Raubmörder, wenn er die gestohlene Brief-.
tasche herausgab Warum hatte er eine Brieftasche ge-
sftohlem wenn er nur den Vater eines lange verstorbenen
Bekannten befuchen wollte?

Nein, es bestand nicht der geringste Zweifel: wenn er
sich entschloß, sein Vergehen der Wahrheit getreu einzu-
Hgestehem dann war er verloren. Er würde niitgroßter
Wahrfcheinlichkeit verhaftet unb auf die fchwerwiegenden
kJndizien hin wohl auch verurteilt werden! ·

Und das in diesem Augenblick. da er im Begriff stand,
die Sprossen zu Ruhm und Reichtum zu erklimmen! Hatte
er solange gekänipft und auf den Endfiegvertrautz um
jetzt, kurz vor dem Ziel, von einein heimtuckischen Schicksal
zermalmt zu werden?

Seine schlanke Gestalt ftraffte sich: eiferner, unbeiigs
famer Wille leuchtete aus seinen Augen.

Nein, so leichten Kaufes wollte er die Früchte aller

�z,
i&#39;m�

Ps�lszb
Öcbcifchen, die im Wellen stehn-
lassen sehr oft Regen fehlt!

Mühen doch nicht Preisgeben!
Er forderte das» Schickfal abermal-Z iii die Schranken.

Jni Grunde genommen hatte er nichts verbrochen, was
die Vernichtung feines Seins» und feiner Arbeit rechtfer-
tigte. Und fein tatfächliches Vergehen allzu hoch zu büßen,
kam einer Aufopferung seines Leben und Wirkens gleich.
Hier aber galt nicht nur das Gebot der Selbsterhaltung,

. sondern mehr noch das Gebot, sich für die Menschheit zu
erhalten. Die Erfolge der letzten Tage hatten ihii niit dein
uiierschütterlicheii Glauben an sich selbst durchdruiigen daß
er eine hohe dichterische Sendung für das Volk, deiii er
angehörte, zu erfüllen habe.

Jn starker innerer Erfchütterung, von gewaltigen Er-
regungen durchblutet, wanderte er die halbe Nacht in
feinem Zimmer auf und ab. Seine Seele schwang in
einem namenlosen Leid; die Qual der Kreatur zerriß ihn
uiid löste sich schließlich zu befreienden inneren Gestaltun-
gen und Bildern.

Er setzte sich hin und schrieb nieder, was ihn trieb, was
sichin ihm formte unb nach Gestaltung iin lebendigeii
Wort verlangte. Bis: zum Morgen arbeitete er in einer
heiligen Trunkenheit.

Jn dieser Nacht entstanden die wesentlichen Eiitwürfe
zu feinem großen Drama »Der Verlorene«, das später
feinen Ruhm für immer befestigen sollte.

Es behandelte die tragifche Schuld eines großen Man-
ins, der entweder seine Schuld büßen oder aber über das
Opfer: feiner Schuld hinweg die nieiischenbeglückende Tat
einer weltbedeutenden Erfindung durchführen sollte. Es»
gestaltete also den fchicksalsfchwaiigereii Teil seines eigenen
Lebens, die schweren Kämpfe seines qualzerrissenen
Herzens. ·

Als der Morgen graute. staiid der Entwurf fertig vor
ihm; viele Seiten waren eng beschrieben.

Ein tiefes Glücksgefiihl durchströnite ihn. Auch die

Mit«

herrliche Lösung aus deiii furchtbaren Konflikt, in tun
der Held und alle großen Eltienschlieitsfragem die der Dich-
ter aufgeworfeii hatte, unteraugehen drohten, hatte er ge-
fanden.

Nicht Geld, nicht Ruhm, Ehre, Herrfcherfein waren es,
die den Helden aus dein unentwirrbaren Dunkel ans Licht
führten, sondern das Einzige, was als Erkenntnis nach
alleii Käinpfen unb Irrungen bleibt, was die Summe
all}? göttlichen und menschlichen Weisheiten bildet: dieie e.

nur
_ Er erkannte flar, daß nur Jlses große und reine Liebe
ihn aus dein Abgrund retteii konnte, in dem er zu ver-
fiiiken drohte. Sie nur war imstande, ihm fein schweres
Los erträglich zu machen und die Last tragen zu helfen.
Und iii deiii Zustand, in dciii cr sich befanb, brauchte
er einfach einen Menschen, dciii er sich erschließeii konnte.
Er ging sonst seelisch zugrunde.

Iiid mein solltc er sich fonst aiivertrauen als dem
VBgcIcheiiZ

_ Dcr··Bi·«cziiia, der verführerischeii Even, dieser Cocotta
wie er ne ietzt iii feinem grübelnden Verstand beaeichnete.
Schoii der Gedanke an diese Möglichkeit war lächerlich.

Exjfaßtc sich an den Kopf. Wo hatte er feine Sinne
und sein Herz gehabt? Er war ja drauf und dran ge-
wcfcinals cui rechte: Tannhäiiser den Reizen der sinn-
bskdtlstheiiden Veniis zu erliegen iiiid sich unheilbar Eii fie
zu verliehen.

Fliehen, solange» es noch Zeit war. Vor alleni aber fo-
fvrt oieszVcrbiiidtiiig niit Jlse ivieder aufnehmen.

Zu seiner Enttäusihiiiig traf er nur die Hauswirtin
Jllps W» im�. augleid} erfreut nub verlegen war, das seit-
hin-nie »feste Verhaitiiis« ihrer Uiiterinieteriii wiederzu-e!eu.

«�

Fortseduiia folgt.

Mttttsertteissd
Von praktischen Hausfrauen erprobte Winke zur scho-
nenden, billigen Pflege aller waschbaren Wollsachem f;
Wasche ln kalter Persils
lange � 1 Eßlöffel Peisll
auf je 2 [iier Wasser �
nicht reiben oder zieren.

Spüle sofort mehrmals gut
iii kaltem Wasser. Etwas
Kücheiielsig I&#39;m ersten Spät«
ipcisfei frisch! die Farben auf.

Gut au�preffen. Nicht unin-

genMelfiiiialeiiiTüchekesiii 
und ausrollen unb gleichzeitig
auebrüden�iidyl aufhängen.

Richtig iii  Bonn ziehen. «» «« �-
auf tuchliedecktem Tisch ·
trocknen lassen. Ofen«
oder Soanenhltze melden.

Persil  |e .�



Die deutschen Hausfraueti stehen vor einer Entscheiditngvon recht erheblicher Tragweite. Bei ihnen. liegt es nämlich, obdas deutsche Volksvertttögen künftig» iu jedetti Kehre um rund500 ibiillionett Mark zunehmen soll. Bitte keine
Es handelt sich tiicht etwaHausfrauetisteuer oder um
nannte Stimme bezieht sich
entstanden sittd, die
Einflüssen attsgesetzt wordentd, so sie weit vor
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Aus nicht weniger als rtind drei MilliardenPiark wird das Kapital beziffert, das � selbst jetzttio � in den Wäschebesiätidett des« deut-
{eh en V o l les iiivefticrt ist und itiaii schätzt, va� etwa
futtfhundert Millionen dieser Werte urch
alfche Materialbehandlung minütigen.w e se z _u g r u n d e g ehe n. Die deutsche Wissenschaft
hat sich ein enges Verdienst iim die Offctitlichkeit er-worben, daß te ich nicht alleiti mit dieser Feststellttug be-
gutigte, sondern selbst die praktische Folgeruu zog, ittid&#39; hrelanger Geineiuschaftsarbeit ttiit deuts en Hans«
{rauen die entscheidenden Fehlerquelien ermittelte. Auf
die withtigsteti Ergebnisse dieser llintersiicljtin ett, die
nunmehr völlig abgeschlossen sind, weisen wir ier hin.

die afchttiittel betrifft, so ist zttnächst zii sagen,E, , -� daß einszuvielanSeife oder Seifen-pulverisurchaiis keiti M h a Ret-

�a ««c - Ä .a » � �r v»-- _ �.

des Wassers fän i es da schon aii. Auf dem Lande pflegt man
bekanntlich das icgentvasfer für die Wäsche zti sammeln, weiles �weich� ist. Den Gegenst? bilden �harte� Wässer, die iiiine-raltLcheti»Beiinifchitttgett die e Bezeichnung verdanken. EinigeStadettiid in dieser Beziehung, ganz besonders geplagt. Na-tttrlich tft es nicht gleichgültig, o z. B. in K a i s e r s la u i e r ntnit der Wasserhärte » « oder in Würzburg mit der
Wasferhärie �4 3� gewaschen wird, denn je kalkhaliigerdas Wasser ist, desto teurer stellt sich der Viaschprozeß weil er
daitn viel mehr Seise benötigt. Bekanntlich wird das Wasserdurch S o d a b e i g a b e n enihiiriet, iittd zwar iveiß man nun
genau, daß man aus je 100 Liter Waschtvasser proHart? entweder 8 Granitii calcinierteSoda oulverförmig! oder 22 Granitti Krisiallsodao d e r 16 G ra in ttt B l e ichso d a nehmen utiisz. Die genaue
Härte» des Wassers kaitti man bei seinem WafserwerkIrfragenund sich dann setz eigenes Etitksztärttingsrezept errechnen. Was

c-c 
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e r n
· « kraft bedeutet. Es hat sich vielmehr

gezeigt, daß die Fähigkeit der Seise, Schmutz voiider Faser �7ortzunehmeii, a in g r ö ßtnur etwas! Gramnt gewöhtilseise oder 4 Granitn ho
Seifetiflocken aus den Lit
genommen werden. Voraussetzung dittati etwa dasselbe Gewicht � also 3
Gramm � Soda hinzuseht. G ew ähnlich
wird eher zu viel als zu wenig Seiseverwendet, was al nicht nur eine Ver-
geudtiiig des Wiischmittels bedeutet, sondern aucheine volletidete Reinigung verhindert.

Jn eser Ort hat man nnn alle Einzelunt-
gänge des Wafckiprozesfes dtirchforscht, das Ein-weichen ebeno gut wie das Konten, das
Spiilen und das Auswringen Man istdabei dahinter gekommen, den Wert re cht
reichlichen Eintveichwafsers zu schätzenund verlangt, daß die Wäsche darin f ch w i tu tut,
weil sonst nämlich die fchmutzspaltende Wirkungder verwendeten Lösentittel nur unvollkommen« ur
Geltung kommt. Besonders wichtig istsnet, daß die Wäsche nach dem Einweichen durchAusw rin en oder Ausfchleuderti
stark schmutzlgaltigen Einweichwasser gut befreitwird. Viele Frauen nehmen nach m Einweiihen«· lauwarmeti Wassersnot.
Sofern selbsttätige Wafchmittel zur Anwendungelangen, die während des Kochvorganges ein
spas entwickeln  Saiierstoff!, dürfte is nach den ge-
troffenen Fest tellungeu aber zweckmäßiger sein,sofort im nfchlußan das Einweichen
zu kochen. Wer dar- verzichten kann, die
Wäsche nach jedesmaligem Gebrauch -- also auchdann, wenn sie es nicht nötig hat � zu bleichen,
sollte dementsprechend verfahren. Denn ob Rasen-
oder Chlorbleiche in jedem Fall besteht die Mög-lichkeit, daß sie ie Webfaser an reift. »Die oftbeachtete Gewohnheit d e Wäs e, uninittelbarnachdem sie aus dem Ehlorbad genommen worden
ist, in heißem Wasser zu üsberbrüheiyfuhrt sogar zu sehr schweren Schädigungen derGewebe. � Die ivifsetifchastlichen Untersuchungen
haben sich aber auch aiif die körperlichen
Energieverluste erstreckt, die durch un-ztveckntäfzigc Haltung beim Waschen utid
Bringen entstehen. Gewöhnlich ist nämlich dieh
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halten, sichzu widmen.
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Sünden an der wäsche must; dem Mikroskop.

empfinden, daß die Wäfchereinigung niit dem ganzen Rüstzeugder Gelehr nkeit angepacki worden ist-« Veranlaßt worden ist
die �Bei; ung dieser Frage wegeii ihrer erheblichen
volkswirtfchagstlichen Bedeutung, die schon eingangs umriffenwurde, vom fieichgtkuratorium siir Wirt chaftlkeit in Berlin, dar; sich attsschließlich damit be chästigt mt
deiekiivischem Scharfsinn alle Verlusimögtlichkeiten i ensdt st, zu der
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schränkte sich nicht daraus. ohne Zusammenhang mit Erforder-
tiisfen des Alltags rein laboratoriitiiismäßig diese Dinge zuutitersuchen, sondern zog and! die Hausfrauen heran, umKlagen und Anregungen aus der Praxis zu hören.Was konnte man besseres tun, als Probewaschungen vor-
zunehmembei denen jeweils die verschiedenen Wafchmittel und
Waschverfahrett zur Anwendung gelangten? Tatsächlich ist niandann auch so vorgegangen, und zwar wurden iiber 2000
Waschverfttche angestellt, iiin jedes Zufallsergebnis aus-
zufchaltett und gettiäß dem Gesetz »der großen Zahl« unbedingteGewähr für die Richtigkeit des betreffenden Befundes zu er-halten. Es wurden also nicht nur alle vorkommenden Stoff-
arteit, d. h. Wolle, Leinen, Baumwolle Natur- und Kunstseideitnterfucht, sondern auch alle auf dein Markt befindlidfen Seifenund Wafchtttittel ebenso wie die zahlreichen Modelle von Wafch-
niaschinen Die einzelnen Stücke wurden nicht nur einmal
sondern viele Male gewaschen und etwa nach je fünf Wafchmi-Zen stets erneut geprüft. Jm Haushalt ist man katttti in derage, solche vergleichendett, umständlichen und zeitrattbetideti
lzntersudntngcn vorzunehmen, sondern gezwungen, sich auf denAugenschein und das Gefühl, den »Griff« zu verlassen. Die
Wisfenschaftler dagegen nahmen mit besonderen ApparatenReißversuclfe vor, sie unterfuchten den Weißgehalt der Stoffe,tellten nach der Verbrennung von Wäfcheprobeti aus dett
scheriickständen fest, welche mineralischeti Ablagerungen sichetwa aits der Seifettlauge itbgesetzt hatten utid so fort.

Was man bei diesen Untersuchungen herausfand, war iiber-
raschend genug. Zunächft mußte man sich nämlich ganz gegenalle landläusi en Meinungen und Erwartungen davon über-
Fugen, daß d e verschiedenen Waschversahren ttiitezug auf die mechanische Beanfpruchun , der die Gewebe-
fasern dabei ausgesetzt sind, na hezit g eich wirken. Manbedenke: Es kommt praktisch fast aus das gleiche hinaus, ob
man die Wäsche auf einem Waschbrett ,,rubbelt« oder zwischenden Händen reibt. ob man sie ntit eineinWäschestattipfer be-
arbeitet oder eine Wurzelbiirste benutzt.  Gerade dieses letztere
Gerät hat ja keinen guten Ruf und natürlich wird man dattiitohnehin zarten Bat si oder Seidettgewebe nicht behandeln!Aber selbst für stärkere Stoffe war die Biirste bisher iin all-
getneinen verpönt. Jn Wirklichkeit ist es indessen so, daß dieSeifetilattge glei sant als Schmier- und Gleitmiitel dient, etwain der Weise w e das Ol, ntit dein man eine Nähmafchitie
schmiert. Die Seise läßt die Biirste, genau genommen, gar nicht
unmittelbar an die aser heran, sondern so t diirch ihreSchliipfrigkeit dafür, daß sie darüber hintvegg eitet.

Nein, die mechanische Beanfpruchuttsg der Wäschedurch die Reinigung birgt die geringsten esahrensin Ö8 l ich ke i te n � und deswegen kann man gegebenensalls beider lnschaffung einer Wafchmafchine gerade iiber diesen Punkt
am leichtesten beruhigt sein.  Für ihren Wert geben im Einzel-fall also andere Eigenschaften �- Leichtigkeit der Bedienung,Beheizung u w. �- den AusfchlagJ EV el wichtiger als det
niechatiische . nteil an der Reinigung ist die che m ifch e Arbeit
des Waschprozesses Die Einwirkung der Seiseiilauge, die die
Auflockeritn des Schmu es zu bewirken hat, hängt näntli
von verfchie enen Voraus etzungen ab. Mit der Verschiedenheit

aschbattk zu itiedrig, so daß die Wäsche-tin sehr gebttctt arbeiten titu.., was völlig unnötigeAuftrccigiitixten verursacht. Ferner tv rd aus dem gleichenGrunde allen Hausfrauett drittgend tiahegelegh das anstren-
gende Bi·igeltt der Wäsche im Sitz ett vorzunehmen.E Jn Deutschland macht man alleä gern gründlich. Die
Aniertkaiieriit z B denkt ta oder dachte wenigstens bis vor
kurzem in bezug·auf die Wäfaxe viel großziigiger Nicht nur,daß die Waschatittaltcti viel stärker in Anspruch genommen wer-
den, kennt man dort driibetiauch viel mehr die sogenannte
»Kleinwäsche«·, abends in der Wafchfcltiissel unter fließendem
Wasser» Kunstfeidene Wäschestücke tverden vielfach ganz einfachso gebugelt, daß man sie iiber Nacht naß gegen ie Fenster-
scheiden klebt. Jst die Wäsche trocken, fällt sie von selbst abutid auf ein fauberes Tuch, das man vorforglich darunter
gelegt hat. Solche Methodeti liegen der deutschen Hausfrau
nicht. Denn ihre Llusjsteueobirgt für sie nicht nur niaterielle,sondern auch rein· geiuhlstticcßige Werte� Und weil es so ist,
teht auch zu hoffen, daß de neu gewonnenen Atisichten sichxourirhseizctt werden, dent Wctfchespitid des einzelnen unsd dergefauitcii Volkswirtschaft tin eres Landes zum Nutzen.

Dr. Wilhelm Schneiden
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�urios ist das wcischversahren der i-�imerikanerin,
die kleine Wcischestüdie in ihtek Wdichschilifsel reinigt und - {ovor allem Tafchenttlcher � daducdxtcoclinet und plättet, das; sie
sie nasz an die Fenstecscheiben klebt. Viele Gewohnheit entsprichtaber durchaus· der wirtschaftlichen Fiu assung eines Landes, das
sich so reich dünkt, das; es nicht auf aterialfchonung zusehench braucht. sondern im Gegenteil den Vecschleisz begünstigt, um den

Veibiciuch und damit den Warenabsaiz zu erhöhen.



-gehobenen Saumgruben werden mit

sdctkveiteu im Oktober
Die ersten Nachtfröste ziehen als Verboten des Winters

ein. Vor ihrem rauhen Hauch müssen die wärmebedürftigen
Siidlandskinder unter den Ziergewächseiy wie Palmen-
Lorbeer und Kakteem in Sicherheit gebracht werden. Zu
ihrer Lebensunterhaltung brauchen sie auch im Winter Licht
und Luft unbedingt; dunkle Keller sind ungeeignetesUeber-
winterungsräume. 
wenig, denn Wachstum und Säftebewe ung in den Lei-
tungsbahnen wollen im Winter zur Ru e ommen. AuchFuchxieiy Nelken und Goldlack sollen über Winter nicht drau-
ßen leiden; sie werden Anfang Oktober eingetopft. Es gilt
also-Jetzt, den Uebergang ins Winterlager vorzubereiten,
nicht dage en ihn auch sofort vor unehmen. Jm Gegenteilsoll der a härtenden Oktoberluft so lange wie möglich die
Einwirkung ermöglicht werden. So dürfen auch Rosen noch
keinesfalls im Oktober umgelegt werden; ihr Holz ist noch
zu weich. -

Der Obst arten wird nach unb nach, ohne Uebereiluiig,
ab erntet. nn werden die älteren Bäume von rissiger
u bemooster Rinde befreit mittels der Obstbaumscharrz
»und zur Vernichtung der Schädlingsbrut und zum Schutze
gegen den Frost mit Kalkmilch ge alkt. Leimringe werden
gegen die Frostspannerweibchen angelegt. Guter Leim hält
gewöhnlich den ganzen Winter vor; ein etrockneter Leim
erfordert« einen neuen Anstrich Schlie lich werden die
Baumscheiben umgegrabien und vom Unkraut befreit. Gegen
Mitte Oktober, wenn das Holz reif ist und die Blätter ab-
fallen oder sich leicht abstreifen lassen, ist die gegebene Zeit
·fiii&#39; Dieupflanzungen im Obst- und Ziergarten Die tief aus-

guter alter Erde und
zverrottetem Diinger gefüllt unb die neugepflanzteii Wittw-
chen gut aii-geschlämmt, damit die im Oktober und November
noch austreibenden Wurzeln sich gut im Erdreich festklam-
.mern können. Als Anreiz für eine starke Bewiirzeliing wird
Torfmull mit in die Baumgruben gegeben. Rosenwildliiige
werden an Feldrainen und im Gehölz gegraben und, falls
sie gut bewurzelt sind, eingepflanzt Es sind jedoch nur die
gut verholzten Schößlinge er echten Hundsrose mit großen,
weit auseinanderstehenden Stacheln brauchbar. Sie Erd-
beerbeete werden nochmals entrankt und für den Winter mit
kurzem Dünger bedeckt; doch müssen Herz und Blätter frei
bleiben, damit sie nicht faulen.

Jm Gemüsegarten ist Eile auch noch in mancher Hiii-
ficht vom Teufel; Kohl, Sellerie und Poree dürfen noch nicht �
aus der Erde genommen und ins Winterlager gebracht
werden. Die Witterung ist noch zu weich. Blumenkohh der
trank-Feine Blumen gebildet hat, kann gegen Ende des Mo-
nats nit Wurzeln und Blättern ausgehoben und in einem
eschlossenen Raum, wie dem Keller oder tiefen, leeren Mist-
ettkästen, auch in Erdgrubem eingeschlagen werden. Wählt

man Gruben, so müssen diese mit einer Lage Bretter über-
deckt und dann durch eine hohe Schicht Laub geschiitzt wer-
den. Jedoch seitlich bleiben sie möglichst lange offen, damit
es nicht an frischer Luft fehlt. So entwickeln fich auch im
Dunkeln schöne, weiße Blumen bis in den Januar hinein.
cndivienköpfg die noch nicht ziisammengebunden sind nnd
erst für den Winterbedarf gebleicht werben folleii, werben
einzeln in Blumentöpfe gepflanzt nnd in den Keller zum
Blei en gestellt. � Alles Unkraut, Kartoffelkraut, abfallen-
des and, das nicht als Streu oder sonstwie zum Decken
verwandt wird, vermehrt den Komposthaufen. � Die ge-
räumten Seete werben gut mit Stallmist gedüngt und noch
vor Winter rauh umgegrabenx sie frieren dann schön durch·und nehmen viel Winterfeuchiig eit aus.

Jm Geflügelhof bringt der Oktober zwei neue Auf-
gaben: Die Aussonderung der schlechten Leger und die Vor-
ereitung der Mast. Meistens werden die Hennen zu lange

gehalten. Dadurch wird viel Futter vergeudet und die Ge-
ivinnaussicht unterbunben. Schon im dritten Lebensjahr
küßt der Eierertrag der Henne noch, und im vierten .Jahre
geht er scharf zurück, so daß mindestens die vierjährigen
Hennen eschlachtet werden sollten. �- Zur Mast werden
Hiihnerkiikem Truthühner, Gänse und Enten in einen»halb-
dunklen, ruhigen, gleichmäßig warmen und nicht zu großen
Stall gesperrt und mit Buchweizen, Mais oder« Gerstenschroh
die mit Milch zu einem steifen Brei vermengt werden, ge-

ttert. So vollzieht sich die Halb- oder Fleischma t. Zur
oll- oder Fettmast ist eine weitere vierzehntägige insper-

rung in Einzelkäfigen erforderlich. Gänse mästet man etwa
vier Wochen lang mit Hafer, dann werden sie in Einzel-
käfigen genudelt, wenn man viel Fett und eine große Leber
erzielen will. -

�Sei: Jmker gibt feinen Völkern vor Winter noch ein
bis zwei Ballons Zucker oder besser noch Pollentrank. So
können die inneren Waben, der Wintersitz des kugelig zu-
rückgezogenen Bienenvolkes, mit ausreichenbem Futter ge-
füllt werben. Ende Oktober muß der Bienenstand vollständig
fertig zur Ueberwinterung sein.

Zum V o Self ch utz werden die Futterplätze und -ein"-
richtungen in rdnung gebracht. �

Die Aufbewahrung des Obstes
 Mit zwei Abbildungen!

Die Aufbewahrung des Obstes, welches nicht srisch ver-
tauft wird, ist bei sachgemäßer Durchführung sehr lohnend,
da die Preise zu Weihnachten gewöhnlich höher sind als im
Herbst. Isunächst muß die Temperatur des Raume-i eine
möglichst gleichmäßige sein, da sich dabei das Obst am besten
hält. Jst der Raum zu warm, dann erfolgt die Reife zu
schnell, in zu kaltem Raum dagegen geht die Reise nicht so
vollkommen vor sich, wie man es wünfcht. Eine gleichmäßige
Temperatur von 3-5 Grad Wärme ist für die Aufbewah-
rung günstig.

Die Luft im Aufbewahrungsraum soll weder zu feucht,
noch zu trocken sein. Feuchtigkeit begünstigt das Faulen,
während die Früchte bei zu trockener Luft zuviel Wasser
verlieren, an Gewicht&#39;einbiißen und durch das welke Aus-
sehen uiischeinbar werden. Die Regulierung der Luftfeuchk
ziigkeit xczinn man in der Weise durchführen, daß man bei
feuchter Luft ungerseinigtes Ehlorkalzium a"ufstellt, welches
«die Feuchtigkeit anzieht; außerdem lütet man so oft als
möglich, abernur an trockenen Tagen. ei zu trockener Luft
stellt __ man Gefäße mit Wasser auf.

Wasser und Wärme brauchen sie nur �

Jm Lagerraum soll stets reine Luft sein. Alles, was
einen starken Geruch hat, darf darin nicht aufbewahrt« werden.

Die beste Lagerung ist die auf Obstge teilen. die man
sich selbst herrichten kann. Die einfachste rt ist die, daß
man Ziegelsteine auf den Boden unb barauf Bretter legt.
Hat man wenig Platz im Keller, so kann man an der Wand

Träger anbringen, auf bie Obsthorden gelegt werden  Ab-
bildung 1!. Nimmt man die Horden ab, so kann man die
Träger an die Wand klappen. Sehr einfach läßt sich ein
Obstgestell mit Horden herstellen, wie Bild 2 zeigt. Man

« verwendet dazu etwa 5 Zentimeter starke und 150 Zenti-
ineter lange Vierkanthölzer. Die zur Auflage der Horden
dienenden Ouerleisteii bringt man im Abstand von 25 bis
30 Zentimeter an. Man fertigt dann die Obsthorden an,
deren Böden aus schmalen Brettchen bestehen. Die unterste
Obsthorde nagelt man fest, damit das Gestell einen besseren
Halt bekommt.

Eine Unterlage für die Früchte, wie Stroh oder Holz-
wolle, ist nicht nötig, da Stroh in zu feuchten Räumen leicht
inusfig wird, und außerdem faulende Früchte auf solchen
Unterlagen Fäulnisstofse zurücklassen, wodurch die anderen
Früchte angesteckt werden.

im der ersten Zeit sollte das Nachsehen der Früchte be-
sonders häufig vorgenommen werden, da alle Früchte, deren
Wachshaut verletzt ist, leicht in Fäulnis übergehen. Dr. D.

Obstbänme richten
Man findet in Obstpflanzungen nicht selten Bäume, die

infolge schlechter Anzucht krumm oder schief gewachsen sind.
Manchmal ist auch mangelnde Sorgfalt beim Pflanzenoder
sind Wind- oder Schneedruck die Ursachen für schiefen
Stand. Man muß sie beizeiten gerade richten; denn ein
sihrägstehender Baum ist in der regelmäßigen Kronenaus-
bildung behindert und kann leicht e n t w u r z e lt u n d u m -
g e w o r f e n w_ e r b e n. Je früher man mit dem Gerade-
richten beginnt, um so leichter verspricht es Erfolg. Denn
Bäume, die schon über 20 Zentimeter Durchmesser haben,
sind kaum wieder aufrecht zu stellen. Das Geraderichten er-
folgt am einfachsten mit 2 Spanndrähten Diese miissen etwa
3 Piillimeter dick sein; sie werden in �ber Mitte mit Spaii-
nerii Aerfehen, oben möglichft hoch in der Krone durch ein
init Leder überzogenes Polster befestigt und in einem spitzen
Winkel nach der Schrägrichtung des Baumes entgegenge-
fester Seite an zwei tiefen in die Erde geschlagenen Pfählen,
die etwa 10��20 Zentimeter herausragen, befestigt. Statt
der Pfähle kann man die Drahtenden auch an dicken Feld-
steinen befestigen, die etwa  Meter tief in der Erde ver-
graben und mit festgestampfter Erd-e bedeckt werden. Nun-
mehr werden die Drähte mithilfe berSpanner ge-
spannt und verkürzt, wodurch. sich der Baum allmählich
gerade richtet. Das Aufrichten des Baumes soll man nicht

t mit einem Male, sondern möglichst in Abständen von 8 bis� 10 Taaeii nach und nach durchführen.

Ein den B a u m l r o n e n trifft man häufig auf unrichs
tige Aststellungen und gefährliche G a b e l b i l d u n g e n.
«Meist ist in der Jugendentwicklung da etwas versehen wor=_
ben. Mitunter sind aber auch übermäßiger Fruchtansatz oder·-
Belastung durch Schneedruck die Ursache. Damit die Ast-
gabeln nicht auseinander brechen und um eine einigermaßen
regelmäßige Kronenbildung sicherzustellem werden A st -
st u tz e n in d e n K r o n e n angebracht. Die zweckmäßigste
Spannvorrichtung besteht aus 2 starken gepolsterten Eisen-
hakeii, die an Spaiinketten angebracht sind. Am Ende der
einen Kette befindet sich ein Haken, der jeweils in die Glieder
der anderen Kette eingehakt wird. Hat man die großen -Ast- "«
hakeii an die beiden miteinanderzu verbindendgn Aeste ge-
bracht, dann werden die Ketten ängezogen und sobald eine
genügende Spannung erreicht ist, zusammengehakhsz

WinteriGriinfntter für Hühner
Bei großer Legeleistung oer Hühner wird es stets

schwer sein, die Dotterfarbe so gleichmäßig zu halten, wiees bei den Hausfrauen gewünscht wird. ekanntlich kann
man aber durch die Zufütterung von Grünfutter oder gelbemMais die Dotterfarbe wesentlich beeinflussen. Darum muß
der vorsorgende Gefliigelzüchter je t chon reichlich Grün«
futter sammeln. Für die ersteii intermonate wird man
noch Grünkohl oder Weißkohl bezw. Wirsinåkohh der imKeller lagert, den Hühnern reichen können. päter nimmt
man Wurzelfrüchte wie z. B. Möhren. Wesentlich billiger
und auch besser kann man ein dunkles Dotter durch die Bei-
gabe von saftigem Silofutter erzeugen. Das Silieren ist
nicht so umständlich, wie es im allgemeinen scheint. Am
besten sind die Kleinsilobehältey die in sämtlichen Größen
im Handel erhältlich finb. Mit diesen Behältern kann matt
unter Garantie ein gutes Silofutter herstellen. Bei Ver-
wenizung von Zusatzstoffen wie Rohzucken kann man sich
auch Jnit gewöhnlichen Gruben begnügen. Hierbei muß
man natürlich vorsichtig sein, da man nicht zum Gruiid-
wasser gelangt. Man wird die ruhen 1�1% Meter tief
ausheben und vielleicht eine Breite von zwei Metern geben.
Sie Länge hängt von der Menge der zur Verfügung stehen-
den Futterstoffe ab. Es ist aber nicht empfehlenswert, eine
einzige Grube zu groß herzustellen, besser .ist es zwei oder
drei kleine Gruben zu haben. Den Boden wie auch die
Seiten der.Gruben schlägt man mit dünnen Brettern aus,
wodurch ein größerer Futterverlusti vermieden wird. Dus
kleingehäckselte Futter wie z. B. , übenblätter und«·Gras,
vielleicht auch grünen Mais und Sonnenblumen, wirb lagen-
weise fest in den Silo eingestampft. Jede Schicht von un-
gefähr Handbreite wird mit einer zweiprozentigen Zucker-
lösun übergossen. Mit Hilfe einer Gießkanne ist diese Ar-
beit" ehr einfacl! auszuführen. Eine etwas größere Gabe
ooii Zucker kann nichts schaden. Nach oben hin wird der
Silo mit Brettern, Säckeii und dann mit festem Lehm ab-
geschlossen. Auf den Luftabschluß ist möglichst großer Wert
zu legen, da nur auf biefe Weise ein gleichmäßiges Silo-
futter erzeugt wird.

Wenn der Kalk fehlt!
Es ist kein Zweifel, daß die besten Aufzuchtgesbiete sich dort inden, wo kalkreiche Böden sind; denn auf

ihnen wächst kalkreiches Futter. Das damit ernährte Sie!!
wird reichlich mit Kalk versorgt nnd erhält daher ein gutes
uiid starkes Knochengerüst; denn Kalksal e sind die
Hauptbestaiidteile der Knochen. Bei kalkarmem utter da-
gegen entwickeln sich die Tiere schlecht und erkranken schließ-
lich �an ben Kalkmangelkrankheiten. Sie treten
in verschiedenen Formen auf.

Eine der bekanntesten Kalkmangelerkrankung ist die«
Knochenweiche Oft werden die Tiere damit
schon geboren; dann nämlich, wenn die Mutter kalk-
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arm gefüttert wird, so daß zum Aufbau des Jusigtierkörpers
nicht genügend Kalkbaustoffe vorhanden sind. Die Knochen
werden zwar ausgebildet, aber sie enthalten« weniger Kalk
als normale Knochen und bleiben infolgedessen weich. Wird
dann das Jungtier auch noch kalkarm ernährt, dann köiinen
die weichen Knochen bald den schwerer werdenden Körper
nicht mehr tragen und verbiegen sich unter; der Last
des Körpers. Solche Verkrümmungen der Gliedmaßen kann
man vor allem bei Pferden, Kälbern, Schweinen,"bei Huii-
den und auch beim Geflügel beobachten. Namentlich bei
Fohlen äußert sich die Knochenweiche, zunächst in eigenar-
tigen Serbiegungen der Gelenkköpfe. Kalk-
mangelerfscheinungen können auch. bei anfangs normal er-
nahrten alteren Tieren austreten, wenn sie später skalkarm
ernährt werden. Jedes Tier scheidet beständig
Kalk aus seinem Körper aus, am meisten die
inilchgebenden Tiere. Bei kalkarmer Ernährung verlieren
die Knocheninfolge des ständigen Kalkentzuges Kalk aus�
dem ursprünglich festen G,efüge. Der Knochen wird
allmählich porös, und es bleiben schließlich nur noch
die Hauptstützen des Knochens bestehen, so daß z. S. Schädel-
kitochen wie Filigranarbeit aussehen. Man hat dies nament-
lich bei Ziegen� gefunden, die in kleinen Haushaltungen
gehalten wurden, �wo fie trotz reichlicher Milchleistiing oft
höchst unzureichend ernährt wurden. Derartige poröse Kno-
chen sind leicht aerbrechlich, unb deshalb nennt man diese

. Kalkmangelkrankheit auch K no d! e nzb r- ü d! i g ke i t.� Eine
dritte Kalkmaiigelkrankheit, die in ihren Ursachen nur schwe-
rer erkannt wird. ist die L ecksuchtx

Werden Kulkmangelerscheinungen festgestellt, dann ist
die Beifütterun von kohlensaurem Kalk
 Fiitterkalksteinmehl, Schlemmkreide! erforderlich, und zwar
erhalten Schweine bei reiner Getreidemast 1 Teil auf
100 Teile Krastfutter oder die doppelte Menge-bei Kartoffel-
mast- M il ch E ü h e sollen 3 Teile Futterkalk auf 100 Teile
Krastfutter erhalten. ° W a d! f e n b e R in d e r , Pferde und
Zugochsen erhalten. 30��50 Gramm täglich, Besonders jetzt,
wo viel Rüben, Kartoffeln oder Sauerfutter gesüttert wird,
sind Futterkalkbeigaben von 150�200 Gramm beim Milch-
vieh erforderlich. Sind die Erkrankungen schon sehr weit
fortgeschritten, dann muß« der Tierarzt mit Einspritzungen
von Kalksalzen helfen. Wie überall, so ist auch hier vor-
beugen hundertmal besser als Jheilen Das
beste Mittel zum Vdrbeugen ist ausreichende Kalkversorgung
der-Wiesen. Weiden und Futterschläge sowie friihzeitigetFutterschnitt «� · «
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Aufruf zur Winterhilfel
Wir wollen helfen!

Ein neuer schwererer Winter steht vor der Tür. Mit ihm wachsen wieder Not und
Sorgen. Wie werde im meine Kinder, meine Familie nähren und kleiden? Wie ioll ich
meine Stube neigen? Solche bangen Fragen bewegen viele Herzen auch fegt wieder in
unserem Kreise.

Die öffentliche Fürsorge allein ist nimt mehr imstande, allen Bedürfnissen zu genügen.
Darum muß die freiwillige Liebestiitigkeit um so eifriger am Werke sein, um überall, wo
es not tut, helfend ein ugreifen.

Von diesem edanken geleitet, haben sich die Unterzeichneten Verwaltungen und
Berbiinbe der freien Wohlfahrt-Pflege unD der freiwilligen Liebestätigkeiy die fim im Ich.
gangenen Jahre zu einer Arbeitsgemeinschaft »Winterhilfe des Kreises Dtanrslaa� zu«
sammengefunden haben, beschlossen, Das Wlnterdilfswerk in diesem Jahre sortzusegem um
im Einvernehmen miteinander und mit gegenseitig« Unterstützung den Notleidenden zu helfen.
Die Tätigkeit der hierbei mitwirkenden Männer und Frauen ist völlig ehrenamtlich und nur
von dem Wunsche beseelt, allen Hilfsbedürftigen ohne Unterschied im Rahmen der verfügbaren
Mitte! wirksame Unterftüßung angedeihen zu lassen.

Was hierzu benötigt wird, ioll durch Sammlungen aufgebracht werden. Jede
Geenbe, aum die kleinste Gabe an Geld, Lebensmitteln, Kleidern, Wiifchq Holz
und Kohlen hilft die Not lindern. Alles ist willkommen.

geben. Wer noch über eigenes Einkommen verfügt und den Segen der Arbeit genießt,
denke trug eigener Beschränkung an alle diejenigen, denen es noch schlechter geht, die sich
in Not befinden.
Ihre? kann, vermag viel. Daß diese Niichftenliebe noch lebendig ist, hat der vorige Winterw e en.

Einwohner des Kreises Namslau in Stadt und Land!
Linse zur Mithilfe im Dienste der Nächstenliebe auch diesmal nicht.
Herz und eine offene Hand, denn auch an jeden von Euch kann einmal die bittere Not
herantreten. Wer hilft, dient dem Ganzen und damit sich selbst.

Durch das Zusammenwirken der Unterzeichneten Wohlfahrtsverblinde des Kreises
und durch die enge Zusammenarbeit mit dem Wohlsahrtsamt ist die beste Gewähr gegeben,
daß die Spenden den wirklich und am meisten Bedürftigen zu Gute kommen und Zer-
splitterungen vermieden werden. 

Helft helfen!
Geldspenden werden auf Konto Nr. 1285  Winterhiifk! der Kreisspari
kasse Namslau erbeten.
Sachspenden können bei unserer Geschiiftsftelle im Kreishause in
Namslau  Bimmee 9 � Fernsprecher 151 ��! angemeldet werden.

Winterhilfe Des Kreises Namslam
srbeitertvohlfahrt Cnritasberbana Engl. Fsrauenhilfr.

Paul Winkler. Erzpriester Stosiek. Frau llartha Zimmer.
Etat. Kreistvvhlfnhrtsdienfn Jsraelitismer Frauenvereirn

�haftet Neuling. Frau Elise Tischler.
Binzenzberein

Frau Hedwig Weigel.
Magiftrat der Stadt Namslau

D1�. Loben�, Bürgermeister.

Baterliindlltlter Frone-main.
Frau Clara. Haselbach.

Kreiseussclruß des Kreises Ncunslan
Danckelmann, Slanbrat.

zslkestliche Kinderkleider
Auch bei den Festkleidern unseres· Kleinen müssest wir stetsDas Kindllrhe unterstrelchenl So sind auch diese Kleidchen
aus zarten Stoffem Farben und Mnstern mit kleinen, graziösen,
spielerischen albeln, leicht und weit ausfallenDen Nöckchengearbeitet. iir ältere Mädchen lehnt sich die Mode schoneher an die der Erwachsenen an und bringt die hohe Taille,die Bekomm Des Dberteiles unD besonders die Des �Zirmels.

r einen einen Knaben wählt man zur �Dermal! ändigung
Des festii nzuges ein zartes, falbelbesetztes rägelchen,n Asdåhrend As älteren Knaben Der festliche Charakter schon durchkennen Form zum Ausdruck komm:

Niemand sage, er habe selbst nichts und vermöge daher auch nimts für andere zu«

Mitflihlende Nächstenliebe, die aus freiem Willen hingibt, was lle rat-I

Verschließt Euch unserem  �e�
Zeigt ein warmes z;

« man

« WILL-ad

Große: 
Pceigaliliaul . �

« E:
Garantie«

biihmisclse Daunen und

Bettfedern
offeriert"? billi ften Preisena

ustav Pnck
N a m e d C. S. R.

ostfach N . 33.
Proben gratis unD staune.
Kachelofen, Möbel, Kleidung:-
ftiirlte, Smulfmerlt, Jaumeiaft,
Drilledbenbepfluä,Rulfrbalten, 
Gestein, Eg en, alze, steuer-f.
moterrae, einltrurlten, Siebe,
mgfebine, dreschmafclsines
Gefiel, Tonltripva Hand« und

Arbeits-wagen, Vritfchlte
ltinderivagen v e r lt a u ft

Schwitalla, Jltuarragrstiiist

iJ

« teil
Veioxol, ar oeyle
Gestalt, he l-Oele
zu Orlglnal-Fabrlkprellon 
Wagen�

nnd fiaschinenfeii.
ilscar �Hetze

Germanien-Drogerie.

; Viftenkarieufertigt an
NliktttiOtskIlsM

ist«-GIVE-

Der Kittelanzrrg KK EIN, aus Lindener Samt oder Wollstoff
herzustellen, hat eine weiße Krageugarnitur und einen weißen

eftes a oderBctåfrilrustzcriaudlians E

Geänderie Bvrnamen
Es ist..seit langem nachgewiesen, daß zahllose unserer-

berühmten Männer: nie mit ihren eigentlichen -Vornamen
genannt werden. Man kennt von ihnen oftmals nur die-
geänderten Namen und nicht die Taufs oder Geburtsnamem
Teils war das Elternhaus daran schuld, teils hat das Volk
diese Vornamen umgestaltet und aus schweren Vornamen
leichtere unD geläufigere gemacht.

Schwerlich ist im Kantorhaufe des ostpreußischen
Städtchens Mohrungen der in der Literatur als Gottfried
bekannte herber anders als Johann oder hans gerufen
worden. Ferner ist Theodor Körner in Dem fDresDetier
Elternhause niemals Theodor genannt worden sondern
stets Karl. Erst aus seinen Büchern brauchte er beide Bor-
namen, und zu guter Steht blieb es nur noch bei dem zwei-
ten. Ludwig Devrients genialer Zechfreirnd am Berliner«
Gendarmenmarkh der Novellist, Musiker und Karikatureiis
zeichnet Kammergerichtsrat hoff-man n, hieß Ernst»
Theodor Wilhelm unD erfetzte lediglich aus Schwärmerei
für· Mozart den dritten Vornamen durch Qlmabeus, der«
später für ihn unter Den Dielen Hoffmanns unserer Litera-
turgef ichte kennzeichnend wurde. Sei-n Nachfolger· am
Lutter chen Stammtisch, Seine � hatte den Bornanren
harrt! nach einem Londoner Gefchäftsfreund feines Vaters«
und nannte sich an feinen ersten Vüehern einfach h. heitre.
Das Volk machte ofort Heinrich daraus, und der Dichte:
war Eraktisch enug, diese Aenderung zu akzeptieren. Theo-dor to rm ieß Hang; in der Jugend nannte ersieh nach
seinem Großvater mütterlicherseitiz dem hufumer »Schiffs-
reeder Woldsen, Hans WoldserpSlvrm und nahm den Na-
men Theodornur an, da in dem Kir dorf Hohn unweit
von Rendsburg der Heimatstadt seines Vaters, sehr viele
Storm existiertetn Von dem durch ihn mehrfach novellistisch
porträtierten Großvater Woldsen hatte er das Erzählers
talent geerbt. Dieser ebenso rechtsrhaffene unD umorvolle
Mann war in der ganzen Gegend als der beste eschichtesis
erzähler bekannt.

Aehnlich wie mit den Dichtern ist es mit Fürsten und
Königen gewesen. Auch ihre Namen sind zahlreichen Ver-
änderungen unterworfen worden. Der brandenburgische
G r o ß e K u r f ii r ft hieß bei den Zeitgenossen zumeift kurz·
nseg Wilhelm, wurde aber in der Familie Fritz genannt.
Sein großer urenlel, König Friedrich der Zweite,
empfing in der Taufe die Namen Karl Friedrich, und sein.
hauptpate war der letzte habsburgische Kaiser Karl der
Sechste Ein der Familie Des Soldatenkönigs trug der älteste
Sah« indes stets den Namen Fritz. Köni Friedrich�
Wilhelm der D ritte sollte laut Bifcho Eylerts Senf»
wiirdigkeiten als König Friedrich der Dritte bezeichnet wer-
den. Ein der offiziellen Bekanntgabe stand jedoch infolge�
eines Kanzleifehlers Friedrich Wilhelm. Der neue König
in seiner Bescheidenheit billigte Das mit Dem Beutel-lett, es
wiirde wohl schwer fein, nach feinem Großoheim der dritte
Friedrich zu sein. Der geniale Prinz Louis Ferdii
nand, bei Körner in der Schilderung feines Todes bei
Saalfeld nur kurzweg als Ferdinand bezeichnet, führte die»
sen Namen überhaupt nicht. Er hieß Friedrich Ludwig
Christian und wurde Ludwig gerufen. Da es Damals in Der
Dynastie mehrere Prinzen Ludwig gab, fügte man den Vor-
namen Des Sohnes von Friedrich Des Großen jüngstem
Bruder Ferdinand zur Unterscheidung den Vortxgmen Fer-
dinand hinzu. Geschichte und Kunst kennen noch eine ganze
Reihe von Namensveränderungem Die absichtlich oder un-
bewußt herbeigeführt wurden.

Den Schmuck Des hübschen Passenkleidchens MK 49218 bilden
die gereihten Fälbelchem Aus einem leichten Stoff, wie Seiden-
oder Wollgrorgrtty ist dieses Kleid anzufertigen. Erforderlichr1,35 m 6teff, 100 ern br- Bener-Scl!n. für 3, 5 u. 7 J. zu le Wiss.
Aus Wollstoff oder blauem Lindener Waschsaint fertigt man Den
hüb chen Kittelanzug KK49297 an Der durch einen weißenBu ikra en, rote Schleife und roten Gürtel verziert wird. Crf.:
2,50 m teff, 70 cm br. �öeners6mn. f. «! u. 6Iahre zu se 63 Pf.
hübsch und prakti eh ist der Anzug lclc 40306, der nur durcheinen önen Sto um Festanzug gestaltet wird und sonst einesehr s ichte Schnittform aufweist. Karzer Rücken iirtel. Es«1,75 m Stoff, 130cm br. Bayer- chn. f. 8, 10 u.12 . zu se 63 f.

Lackleder «rtel, der durch schmale Stoffspangen gehalten wird.Erforder ich: etwa 1,35 m 6teff 90 cm breit. Denn-Schritte
für 2, 4 und 6 Jahre zu se 63 jlfg erhältliclx
Gereihte Falbeln schmücken Das festliche Seidenkleid MK 49228,begrenzen den Ausschnitt und den leicht glocktgen Rock. Eine
Schulterschleife aus abstechendem Samtbaud und kleine aff-
ärmelchen vervollständigen dieses Kleid. Er .: etwa 2 75 m teff,100 cm br. Bisher-Sehn. für 13 I. zu 63 P g. u. 15  zu 90Pfg.
Auch Das kleine Festkleid MK 49229 stellt man aus einfarbiger
Seide her. Dir runde Artsschnittpasse und die plisslerten Arme -
falbeln sind durch Stabchenhoäliiaht angesetzt. Ein seitlich her-vortretrnder Schärpengiirtel etont die hohe Taillr. Erfor-derltchs etwa 2,5.3m Stoff, 80 cm breit. BeyersSchnitte für
12 Jahre zu 63 Pfg» fiir 14 Jahre zu 90 Pfg. erhältliclk
Jnteressant an dein Kleidchen MK 49215 aus gemustertem
Travisette ist die Passe mit den angeschniitenen EpauletieiuSchleifen und Gürtel aus Dem Stoff Des Kleides können auch
abstechrrrd gewählt werden. Erforderlichx 215 m Stoff, 80 cm
breit. BeyersSchnitte für 10 unD 12 Jahre zu se 63 Pfg.



Dienststelce unterstund dem Reichsbahtiinfpektor Nord, bei
dem auch der Reichsbahnsekretär Neth arbeitete. Troß schärf-
stenlleberwachung konnten die Urheber der Attentate nichtermittelt werden. ,-

 Es war aber aufgefallen, daß die Atientap aufhörten.
wenn sich die äriminalpolizei an den Ermittlungen beteiligte.
und daß sie wieder anfingen. wenn der Bahnschutz allein
arbeitete. Merkwürdigerweise hörten sie ganz auf. als Nord
nach Berlin versetzt wurde. Schon Ende 1930 war darauf�
bit! Haftbesehl gegen die Beamten erlassen worden. Sie
mußten aber wieder freigelassen werden.

Bei Auflösung der Reichsbahndirektion Magdebitrg
stellte man bei einer Nachprüfung der Bücher fest, daß be·-
der von Reichsbahninspektor Nord seinerzeit eleiteten
Dienstftelle zahlreiche Lohnlisten gefälscht waren. ie Ver
untreuungen beliefen sich aus etwa 10 000 RM. Weitere
 Ermittlungen führten zu dem dringenden Verdacht, daß
Neth an den Unterschlagungen beteiligt war.

Jm Zusammenhang mit diesen Verfehlungen werden
-airch die bereits 1930 erhobenen Befchuldigungen eingehend
untersucht werden.

Die Reittisteaieruna autmartet Futter.
Berlin, 21 Oktober. Amtlich wird bekanntgegeben:
Jn einem Offenen Brief an den Reichskanzler hat Adolf

Hltler Behauptungen über den Standpunkt der deutschen
Regierung in der Abrüsttrngsftage aufgestellt, die im Jnterefse
der deutschen Außenpolitik auf das schärfste zurückgewiesen
werden müssen.

bitter behauptet: Deutschland sei mit einem Avfrüftungss
xprogiamm vor die Welt gottzeten; es habe die Forderung
nach einer 300 000 Mann-Armee erhoben; es habe ferner den
Bau von Großkampfschiffen usw. gefordert.

Diese drei Behauptungen sind in vollem Umfange unwahr.
Deutschland hat niemals and-re Forderungen erhoben,

als diejenigen. welche« das verdsfkntlichte Memorandum vom
"29. August enthält. Es verlangt nach wie vor, daß die
anderen Staaten auf einen Stand abrüsten, der unter Be«
rlichsiehtiirung der besonderen Verhältnisse jeden Landes dem-
�fertigen Abrüstungestand entspricht, der uns durch den Vertrag
svon Versailles auferlegt worden ist. Trägt die Abrüstungss
tiorsferenz dieser grutidsäszlichen Forderung nicht Rechnunth so
smüssen wir verlangen, daß nicht weiter zweierlei Recht gilt,
sondern daß die in Genf abziischließende Abiüftungekonvintion
auch auf Deutschland Anwendung findet. Deutschland fordert
auch in diesem Falle keine Auftüstung Der Zustand darf
aber nicht weiter bestehen, daß uns grundfählich Waffen
verboten find, welche anderen Staaten als unentbehrliche
Mitte! der Verteidigung erlaubt bleiben.

Die Reichsregieruna stellt in aller Oisfxntlichkeit fest, daß
Herr Hitler in seinem Offenen Briese vom 20. Oktober unwahre
Behauptungen erhoben hat, die geeignet find, das Bild der«
deutschen Außenpolitik zu veifälswen und damit das Jiiteresse
Tdes deutschen Volkes auf das schwetfte zu sthädigein

Das Urteil über dieses Verhalten des Herrn Httler über-
Lliißt die Regierung dem deutschen Volke.

Wieder rusfifche Goldserrdirng an die
Reichsbant

Moskau. Anfang November trifft in Deutschland
wieder eine neue Gvldsendung der rusfischen Staatsbank ein.
Es handelt sich diesmal um einen neuen Posten von 1800
Kllogramm Die Sendung geht an die Adriffe der Reichs-
danlr und soll dort liegenbleiben. Ueber den weiteren Zweck
Idee rusfischen Sendung wird nichts bekanntgegeben.

Soleales.
Sfiarnslan, den 22 Oktober 1932

= Luftfchutz in Namslam Dei: im Rahmen des Arbeits:
dienftgedankens arbeitende Luftfchutztrupp Ekkehard wird dem-
nächst hier in unserer Stadt praktifche Luftschutzvorführungen
veranstaltem deren Durchführung folgendermaßen geplant ist:
Dem Trupp voraus reisen Vorbereiter und Quartiermachen
�über Vorbereiter hat mit den schon bestehenden örtlichen Luft-
und Gasschiitzverbändeti oder mit diesen angehörenden einzelnen
Persöntichkeiten Fühlung genommen und insbesondere die Be-
hörden der Stadt, der Eisenbahn, der Post, sowie die Feuer-
weht, das Rote Kreuz, die Frauenvereina die Wehrverbände
und die Presse hierfür interessiert. Der Quartiertnachety der
etwa 6 Tage vor Eintreffen der Trtippe kommt, bringt die
Leute in Privatquartiere unter. Nach  Eintreffen des Luftfchuhs
trupps findet zunächst am Abend des ersten Tages ein Vortrag
über Luft- und Gasschittz statt, sowie über die Wirkung der
Kampistoffe Bei all diesen Vorträgen und Vorsührungen wird
größter Wert darauf gelegt, die theoretischen und meist Unerfüll-
baren Forderungen, wie sie bisher gestellt worden sind, durch
praktifche Anregungen zu ergänzen. Es wird beispielsweise
besonders Wert darauf gelegt, daß die Frauen belehrt werden
und [her Bevölkerung klar gemacht wird, daß nicht für jeden
Einzelnen Gasfchutzgetät da fein wird. Jeder muß lernen, wie
et: sich im Falle eines Gas- oder Luftangriffes zu verhalten
hat, welche Räume er airfzufuchen hat und wie diese abzudichten
find. Er muß auch wissen, wo er das Material zum Abdichten
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kaufen kann und was das kostet. Die Bevölkerung muß ferner
wissen, daß in jeder Stadt ausgebildete Gasfchuhtrupps sind
und bestehen, die ihrerseits genügend mit Gasfchutzgerät aus&#39;-
gestattet find, um die erste Hilfe zu leisten. Deswegen wird
bei den Vortragsabenden auch die praktische Aiifchaffung des
Gasfchutzgerätes besprochem vor allen Dingen- wer uiibedingt
im Besih einer Gasmaske sein muß. Für diese Vortragsabende
wird ein geringes Entgelt zur Deckung der Unkosten erhoben.
Jn den beiden nächsten Tagen finden nur praktische Unter-
weifurigen im Luft- und Gasfchutz statt, sodaß, wenn der Trupp
die Stadt verläßt, in dieser einige ausgebildete Leute für den
Luft- und Gasfchutz zurückbleiben, die dann ihrerseits die weitere
Ausbildung der Bevölkerung in die Hand zu nehmen haben.
Das Wesentliche ist, daß bei diesem Unternehmen keine großen
Rotten entstehen und daß die Behörden und Organisationen ein
entsprechendes Entgegenkommen zeigen. Die Mitglieder des
Luftschutztrupps Ekkehard unter Leitung des Oberleutnants a. D.
Gerhard Roßbach stelleii sich uneigennützig dieser Arbeit zur
Verfügung. So ist eine praktische Aufbauarbeit von unten
herauf möglich im Gegensatz zu den vielen Kopforgaiiifationem
die zwangsläiifig von oben nach unten arbeiten müssen.

s = Zeifing-Abend. Wir veiweisen nochmals aus den
- schlesisclzeii Abend des Königin« Luise-Bundes, heute Sonnabend
8 Uhr abend bei Schwuntek, bei welchem die tiurh schon in
Namslau bekannte Voitragskünstterin Frau Vera Zeifing
mitwirken wird. Der Ertrag des Abends soll für soziale
Hitfe im bevorstehenden Winter verbraucht werden.

=: Namslauer Lichtspielm Man schreibt uns: Die
zwei in einein Auto fahren durch Gottes herrliche Natur,
durch die deutsthen Gaue, durch Tirol und die Schweiz
ans glißernde Mittelwerte. Das sind herrliche Ausnahmen,
die der Toasitni ,Zwei in einem Auto« bringt. Jedes reise-
luftige Herz hüpft mit vor Freude über alt� diese Herrlichkeiten.
�� Es wird ganz ausgezeichnet gespielt. Die Musik von
Beuno Granichftüdten ist äußerst abwethslungsreich und sehr
gehaltvolt Dieser Film ist unbedingt sehen-zweit.
. = Vührienvollesbund Die Sehlesische Btihne ist in
der heutigen Zeit nicht nur berechtigt, sondern geradezu ver-
pflichtet, dem Lachen und der des-elenden Heiterkeit einen
breiten Platz in der Gestaltung ihres Spielplans einzuräumen.
Daß es hierbei besonders schwierig ist, die geeignete Aus-
wahl zu treffen, unb nicht die allerbiltigste Laftspielware zu
bieten, dürfte jedem literarisch Orientierten einleuchten. So
kann man das neue Werk von LteleisrshSellnik »Himmels-
ftütmer« oollauf gutheißen, ein Werk voll herzhaster
Ltebenswiirdigkeit und saubersten Humors, das unter Ver·
zieht auf billige Schlüpfrigkeiten troßdem eine lustige
Handlung und ansprechende Charaktere bietet. Besonders
reizvoll ist �bas nicht alltägliche Mitten: Jn der Pension
einer Zimmervermieterin des guten alten Srhlages treffen
alte müglichen Personen und Schicksale in buntem Gemisch

Iatrfeinander. Das junge mühe! von heute, spoitlich und
;keß, ganz ein Kind der neuen Zeit, das aber troßdem
Fschließlich über eine so altmodische Eiririchtuna wie das
tmenschliche Herz ftolpert, der große dumme Junge von
Fluglehrey »das Kind vom Lande«, das aber troßdem über

,gesunden Menschenverstand und Mutterwiß verfügt, schließlich
{noch der schüne Filmtiebhabeh beriissinäßtger Herzensbreehey
idesseri Karriere der ,,tünende« Film zu vernichten droht, weil
i» er unbarmherzig einen bisher nicht störenden kleinen Spterhfehler
offenbart. Wie er sich aus dieser Verlegenheit rettet und

tivtzdem dem geliebten Film treu bleiben kann, ift die hübsche
Schlußpolnte des Werkes, die wir aber hier nicht verraten

swollen. Davon möge sich jeder Vesucher der Vorstellung
am 3 November bei Grimm selbst überzeugen.

= minterhilfe. Der Ausschuß der im vorigen Jahre
aus den Wohlfahrtsvetwaltungen des Kreises und der Stadt

zNamslau sowie den örtlichen Verbänden der freien Wohl-
lfahrtspflege und der freiwilligen Liebestätigkeit gegründeten
zArbeitsgemeinschaft ,,Wlnterhilfe des Kreises Name-lau« hat
in seiner vor einigen Tagen ftattgesundenen S«"tzitng, in der
auch von dem recht guten Ergebnis des voijährigen Winter-
hilfswerkes Kenntnis genommen wurde, beschlossen, dieses
Winterhilfswetk auch im kommenden Winter fortzusrßen
Für die Landoite des Kreises wird das Hilfswerk unmittelbar
durch die ,,Kieiswinterhilfe« betrieben werden, während die
Winterhilfe der Stadt Namslau selbständig arbeiten wird.
Die Einzelheiten bezüglich der Santmlung der Spenden und
deren Verteilung werden in den nächsten Tagen durthgesiihit
werden. Spenden für die Winterhilfe werden sthon fegt
dankbar entgegengenommen unb zwar für die Kreises-inter-
hilfe im Kreishaus und für die ftädtische Winterhilfe im
Rathaus. Es ergeht also an alle der Ruf: «Unterftüßt die
Winterhilsrl Helft helfenl«

= Aus der Justizverwaltung Ab l. Oktober ist
Amtsgerichtsrat Dr. Rummel in Vreslau zum Amtsgerichtsi
rat in Grottkau unb zugleich zum Amtsgerichtsrat in Brieg
unb Getichtsafsessor Dr. Clemens Bergner in Köln zum
Amtsgerichtsrat in Carlsruhe O5. ernannt worden.

= Bei Grimm wird bis Sonntag abend ein Tonfilm
von �Stehle� gespielt. Unter dem Takt rylhrriifcher Arbeits-
mufik wird die Entstehung des Gestriclss vom einfachen
Wollfaden an gezeigt. Rath einer-reizenden Kinder- Szene

folgt die befterhende Vorführung des Dichte-Kleides. Die
einzigartigen Vorzüge der Buhle-Kleidung erwecken auch für
diesen Tonfilm höchstes Jnteresse. Wir empfehlen unseren
geschäßen Lesern den Besuch dieses neuartigen Film-«

= Wie in jedem Jahr, so hat sich auch in diesen 
herausgeftellt, daß von den vielen auf dem Markt befindlichen
Radiogeriiten nur wenige die Gunst der Nadioisnteressierteii
gefunden haben. Zu den zweifellos beliebtesten Empfangs-
geiäten zählen die Empfangsgeräte Blaupunkt 4000. der un«
übertreffliche Fernempfänger, sowie Blaupunkt 2000. das
Bezirks- und Ueberlandsgeiiit Die Hersteller dieser Geräte,
die Ideal-Werke A. G. für drahtlofe Telephoriie, Berlin-
Hohenschönhaufem haben denn auch alle Hünde voll zu tun,
um der riesigen Nachfrage gerecht werden. Das
laufende Band der JdealsWerke liefert jede Minute ein fix
und fertiges Gerät, sodaß täglich ca. 500 Geräte das Werk
verlassen. Hierriach dürfte kein Zweifel darüber bestehen, daß
die BtaupunktsErzeugniffe einen großen Prozentsatz der auf
dem Markt befindlichen Geräte bilden.

- Streit  bei der Papierfabrik Sacraiu Die Direktion
der Papierfabrik Saaten, Kreis Oels, hatte in beichiünktevi
Umsange neue Arbeiter eingestellt und wollte auf Grund der
Notverordnung für die 81.�40. Stunde eine Lohnkürzung
vornehmen. Wie von der Direktion der Papierfabrik mit«
geteilt wird, war diese bereits den Arbeitern entgegengekoinmen
und hatte anstatt der gesetzlich vorgesehenen Kürzung von 20
Proz. nur eine solche von 10 Proz. vornehmen wollen. Die
Arbeiterschaft war jedoch mit dieser Lohnherabseßung nichtRot-standen und legte die Arbeit nieder. Es ftreiken 665

ann.
Die erste etiangelische Kirche Deutschlands.

Von Luther wei
Am Reformatiotistag �1. Oktober! wird die Schloß-

kirche in Torgau als «,Luther-Gedächtnislrirche« neu einge-
weiht werden. Dieses ehrwürdige Gotteshaus hat als die
erste evangelische Kirche Deutschlands zu gelten. Luther ielbft
hat am 5. Oktober l544, also W» Jahre vor feinem Tode,
die Torgauer Schloßkirche mit einer Predigt geweiht. nach-
dem er schon am Bauplan hervorragend beteiligt gewesen
war. Zum ersten Mal bestieg er damals eine ursprünglich
evangeltsrhe Kanzel. Seine Predigt, der Kurflirst Johann
Friedrich von Sachsen mit dem aanzen Hof beiwvhnte, ist er-
halten. Sie muß einen starken  Einbruch auf die Zuhürer ge-
macht haben. Ein Zritgenofse hörte in ihr ,,Gottes Majeftüt
selber reben.� Außerdem führte der Torgauer Kantor Johann
Wutter einen eigens für diesen Tag komponierten sieben-
stimmigen Kanvn auf, ber eine Hitldigung auf Luther und
das Werk der Aeformation harbramte; er foll bei der Feier
am 31. Oktober neu erftehen. Die Jahrhunderte hatten das
bauliche Bild der Kirche, in der unter August II sogar für«
kurze Zeit katholischer Gottesdienst abgehalten worden war,
nicht zu ihren Gunsten verändert.
unter Leitung des Torgauer Regierungsbaurates Tueholski
einem umfassenden Umbau unterzogen worden, um das
Original der Lutherleirche rein wieber herzustellen. Bei der
Weihkfeier am Reformatiokistag wird der Generalfuperintendent
der Provinz Sachsen Lohmann die Weiherede, per Geiftliche
Vtzepräsident des Evangetisihen Oberkirchenrats in Berlin
D. Biirghart die Predigt halten.

Sellifteritzitndung auf einein Kvhlenfchiff
Beleg. Durch die lange Versvmmerungszeit der auf

der Oder liegenden Kohlensctziffe entwickeln sich in der Staub-
kohle Gase, die zur Selbittntziindung der Ladung führen.
Nachdem schon an der Schleuse Linden und an der ,,Krummen
Maus« oberhalb von Brieg je ein Kohlenkahn in Brand
gerieten, ist nun auf einem Kohlenschifse oberhalb der Schlusse
Neißzmündung ein Brand entstanden. Der Kahn gehört
dem " Schsffseigner Johann Gabor aus Oderwanze Die
Ladung besteht aus Staubkohle. Das Feuer wurde arti-tschi,
worauf der Kahn von Arbeitern aus der Gegend von Nikoline
entladen wird.
Ein Sthlefier nimmt an einer Polarextiedition teil.

Der Sohn des Haoptlehrers Kern aus Geseß Kreis
Patschkam Dr. Kern, ein ehemaliger Schüler des dortigen
Gumnaftums, bat von einer Expedition für Polarforsehung
einen Ruf zur Teilnahme an der Esorschung des iüdweftlirhen
Gebietes von Grtinland erhalten. Die meteoroloaisehen
Forschungs-arbeiten find zunächst auf bie Sauer eines Jahres
vorges«hen. Die Kosten bezahlt die däaische Regierung,
unter deren Staatsoberhohett das zu erfoifchende Gebiet steht.
Der Seiler der Expedition ist Dr Grotewahl vom Archiv site
Polarforschung in Kiel.

Liedern. Jm freiwilligen Acbeitsdlenst wird durch 80
Arbeitswiltige der sttaßenmäßige Ausbau des Weges Liebau�-
Bethlehem ausgeführt.

Eckh- 
Bücherei

Breslauer
Schauspielhaus: 
» Telefon 36300.

Taglich 2 Vorstellungen
nachm.41j, u. abbs. 8V, Uhr

Der fidele Bauer·
empfiehlt BiOclxäerfettteöiitin geb Fall;&#39; = g e rit ttspre e. set�H�  Jn Vorbereit.: Der legte Walzer

Hamslau, Ring. Operette von Oskar Strauß.
Vorverteu Ilaesler, ßigarrengefc�,

»Seit Euer Deittratlilatt
das »Yamsl«auer Htadtlilatt«k.

Nunmehr ist die Kirche«



f Am Donnerstag nachmittag
» auf dem Wege von Ostvorstadt
nach Westvorstadt eine

�eigene Großer betriebenen nett: Hi!I-«!I«nsi«
bis Gegen Seelrkhirocrlikttläxb bei
deoyxggtubw s i Landrvirt Kaufmann««  Strickwaren - Ossssssssdss

" roßblumigeu nd S t r u m p f e G «,,»,sp,»«»»
von unglaublicher Billigkeit! Chkysanthkmm
DameuiPnllotter Wintcr-Mnlta-St·rumaf· in tchoniten Farben

reine wolle. gute Qualitäten, viele 1  ACUS ichwm Qualität» verstärkt» �m�  ImpsskiilkFarbe» ............... .. 2.95 1.95 . vsswütlich ---------------------- « n92 t
illifiäifisi.   KikikYkiksTkkkiikiikiisss Yiikixkmiskfkiiiksschweke Qualität ...... .. �o.5o 4.50 2.50 Wolle mit Skjdk »

u b l t Stru sDamen-Izu« i »  Gräsern-sc. �man. n... 1.85 I; I e d e r nYktiigtlliigenFlriirrsåziizndiietniiugxtlikrbixilix   gäbe! 28� II:  D
l Gkbßck Klillclilililisksslifltu __ Haken-Sparen III-BEIDE« Weiß« ««

skikgkskiifkkkåkxkökn VTTYIVHLLZMYFZJ 2.65 3��{3��f3���*f"f_ FFIJHEJPPFXJ III» jksfkchkkskg 88 »» ;Alterslr»e«iäteth«nie»··.
Ein Posten Ein Posten Ein Posten reinrvollener Eh, Post» retnwvll, Für  �am oder spät«ll r i ll er - ..DquTI�å"T"ö"åT-peu KinrdxisvzMiitzen Pifskzakfgkktie skkSochchen åknxdeåssttmek-Stück 25 �g, Stück 75 �g, jetzt 25 »» 58 �s, ; Evohnäng

. « gesucht. Osferten sind zu

B l e ISC h S  ädelftebtiiitgitteellegiggllrgibtlgttgg�
Wäsche und Madewaren Qualitätswaren seit 1858. Z Insekten«

T. bringt Gewinn

Landmirtfchaftsfatule
nnd Wirtskhaftsberatnngsstelle Namslan

Beginn des
diesjälsrigen Lehrgangs

Donnerstag, d. 3. November 1932.
Außer dem Lehrgang iiir junge Landwirte wird in

diesem Jahre erstmalig der Lehrgang der Mädeheulelasse
 .   z� eröffnet. Dieser Lehrgang fiir Mädchen dauert vom 3. NovemberJ g 1932 bis Ende März 1933. Die Miidchen werden in einemN . u . axsns
H Fiir die mir anliißitch meines 25jahrtgen- , 6 » d,s Fahrdienstjubiläums erntiesenen Aufmeriesamlteitem Alter-lau« mindestens 1 Salm� aufgenommen Bat ge

E
f m! b� b ch An i b �dm D k nm bung an die Leitung der Landwirtschaftsfchule erbeten.age ec ur en me nen erz en an . � w"

�gy- 2+3�:·-:�k·.--.--E?LLT««

Richard Sliatzke
·» und Trau Johanna, geb. Herrmann ETETET

«.��.8.---s -�-:.�«.·-s-:---«·.I«�-.7.-- T« -I,-»-iz:;k-»:-:»·-««:« ·«.-·:0« -I:;::-"&#39; � . *-&#39;-&#39; «»« « .0 - - n 0.97 - « .O.-sie Les

N a m 8 l a U , im Oktober 1932.  hir
o d� .-Emll Schenker�:  ·

Lokomotivführer.
esse«  am Sonntag, den 23. Oktober 1932

 einer freundlichen Beachtung. «-

G schw.Am 19. Oktober 1932, verschied unser eifriges
Mitglied

Otto Rehahn
im Alter von 25 Jahren.

Wir werden seiner in Treue gedenken.

Iiaih. iiesellenverein llamslau
Rimpler, Präses.

Antreten zur Teilnahme an der Beerdigung, Sonntag,
nachmittags 3V� Uhr am Kirchplatz.

uqzxx>ü<mz>ü M» Cis-H
«�  überzeugen auch sie sich

am»  -0t-t!�!- ü »Gl-
- «« von den vielen Vorzügen unseres« gutenI Edolweißradoowegon oin gewöhnliches« « Fahrrad und wir· billig es ist. Katalog 130 mit- »« 92_ neuesten Preislisten auch über Nähmaschinen, &#39;Gummireiten. Rahmen. Pedalen und alles andere senden an jeden -. gratis und tranko. Bisher über �I. Million Edelwelßrader geliefert. .
Edelweiß-Becker. Deutsch-Wartenberg Z«s  Fahrradbau-Leislungsfähigkeit pro Woche 1000 Edelwelßra er

«» CI»  O Jetzt billigere Preise O es» Eis» «w»
Weit iiber 150000

Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger
Teilnahme, sowie für die vielen Kranzspenden
beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen
spreche ich hierdurch meinen herzlichsten Dank
aus. Ganz besonderen Dank Herrn Pastor

tragen das seit mehr als 20 Jahren erprobte

ges. gef h.
kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenleeiriemem trotzdem unbedingtzuverlässrg Glänzende eugnisse, auch Heim-folge.i Sehen Sie sich b tte mein neue es, wesentlich verbesserte-
Atodell O.»R.P. 542187 an. Mein Vertreter ist mit Muster-n, auch
für auen und Kinder leoftenlos zu sprechen in: Ramolau im Hotel
- Go denrskrqtm am a« tenstag, den 25. Oktober, vorm. von 8�12V, Uhr.

Erfinder und alleinige H eile
t«tIokInanI«spI-anz, unterkellert within!

Röchling für die tröstendcn Worte am Grabe.
Im Namen der Hinterbliebenen:

M. Baudis.
Namslau, Kirchsttn, Oktober 1932.

�i Fritz Lobe, Hamslauj

-I- Bruthleidende sls

I. opltz, West-Vorstadt.
Sonntag, den 23. Oktober 1932

« Großer Tanz.
Hierzu ladet sreundlichst ein

Anfang 5 um. M: oFTiln

morgen Sonntag
���-��-��i Großer Tanz II�
Stimmungelrapellr. T anz frei!

 Es labet ergebenst ein J. scharf�.
vE «« "mm « « «« " - -

J, Uamslauer Lichtspiele  «
E Sonnabend, den 22. Oktober, 8 Uhr F

Sonntag, den 23. Oktober, 5 und 8 Uhr.
·. Das im Sonderverleih des D. L. S. erschienene
I reizende Lustspiel

" Zwei in einem Auto.
g  Eine Reise ins Glück!
E mit Magd-r Schneider, Karl Ludwig Diehl und

Ernst Verebes.
Dazu der interessante Tonfilm von

E ,,Bleyle�s StriclrlrleidungN
uiiFTriLFlItieleenfabrile troclftiet

bis Dienstag, den 25. Oktober 1932 »«
jedes» Quantum Kartoffeln im Lohn.

Preis fiir l 3te. VIII. 0.40.

�jlaseibach Brauerei lj.m.b.il.� Diensten;
Htenograpljenverein Ziamglau

Am 3. November d. Je. beginnt unser Verein mir
dem diesjiihrigen

2 Anfängerlehrgang
in Einheitskurzfrlsrift

Meidungen werden bis spätestens zum l. November d. Je.
beim I. Borfitzey Kofsenfeleretiir Giza ober am Donnerstag,
dem 27. Oktober, abends 8 Uhr im Bereinszimmer  Weide-
schlösseh entgegengenommen.

Gleichzeitig machen wir aus die jeden Donnerstag,
abends 8 Uhr im Bereinszimmer ftattfindenden

Uebungsabende
erneut aufmerksam und laden hiermit alle Kenner der  Einbetten
itukzschrift zur Teilnahme ergebenft ein.

i Bevor Sie überhaupt sF einen Radio-Apparat kaufen. lassen Sie sich bei mir ·
i 
i

« 
«. 

77777 v

 vvv-y y

A... A A44 «�- A...vvvv vvvvv
vyv

unverbindlich das neueste 
II

Loewe Vollnetzgera
vorführen. 
Vollkommenste Trennschärfe. Höchste Klangreinheit.
Preis nur l25.� IVIII.
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Suche für mein Kote-titul-
rerloariengesthiift zum soforligenr ttnt 
1 Lehrling

Sohn achibarer Eltern.
Fa. J. Reihnitz

Loh: Georg Reihnitz.

Manrep nnd
» »« iZimrneriehrlinge
Otto Kruber

Baugeschiift

Zmangsaersieigerungen 
Es werden öffentlich meist-

bietend gegen sofortige Bar-
znhiung verfteigem Montag,
den 24. Oktober, um 8 Uhr
in Grambschiiß  Bietetver-
sammlung Gasthaus Gärtner!
I Biifett, 1 eebreibtiid},
1 Gbatielougue, und um
9 Uhr in Strehlitz  Bleter-
neriamml. Gasth Sternagel!
I Busen, 1 edireibtiid!,
1 Ehaiselongur. 

Reimann, 962152300;
Montag, den 24. Oktober
nathmittags �h2 nur in
Dtseh Marchwitz  �Bieten
.versammlung  Ballhaus Ruhe!
1 Riihmasthine  Raumann!
und am 3 Uhr in Glanfthe
Cssieterversammluug Das-bang!
Knhnert 1 Singersvliihs
vernichtete.
Schramm. 3.D.©.G.it.�2l.

�gii�melbefdjeine 
fiir die
allgemeine Ortsltranlienlraffe
Oskar Drin. Raum«i ii t N l
ZYKZIFIFGfefeUFZafta

stehst Beilage.


